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De Habsburge 
und die Juden 

Das Bekenntnis des Juden Gand Judendemokratien 
Des Menſchen Weſen, ſeine Eigenſchaften und ſeine 

Handlungen kommen aus dem Blut. Dieſes Wiſſen 

iſt nicht neu, es iſt uralt. Ein alter Spruch des Erb— 
rechtes lautet: „Das Gutrinnt nach dem Blut!“ 
Dies gilt für jedes Gut in der Welt. Auch für die 
Güter Krone nd Reid. Die alten Athenee hietlen 

feſt an dem Glauben der ſtaatserhaltenden Kraft des 

Blutadels. Die Weltgefhichte lehrt uns das Gleiche. 
Sie Iehrt uns, Daß ſämtliche Herrſcher- und 

Adelsgeſchlechter durch Rafjfenmifhungen 

mit jüdiſchem Blut geiſtig und ſittlich 
entarteten und ſchließlich ausſtarben. Das 

verdorbene jüdiſche Blut ſetzt ſich zufolge ſeiner Min— 
derwertigkeit im ariſchen Blute immer durch. Es ſetzt 

ſich ebenſo durch, wie ein fauler Apfel ſich geſunden 

gegenüber durchſetzt. Er verdirbt ſie und ſie werden 

ebenfalls faul, auch wenn fie in hundertfacher Ueber— 
zahl find. Der jüdiſche Gefchichtsprofeffor Eduard 

Ganz Hat dies deutlich zum Ausdruck gebradgt. Er 
erflärte: 

„Taufe und jogar Kreuzung nügen gar 
nichts, Wir bleiben auch in der hundertften 
Generation Juden wie vor 3000 Jahren. 
Bir verlieren den Geruch unjerer Raſſe 
nicht, auch nicht in zehnfacher Kreuzung. 
Und bei jenlicher Verbindung mit jeg- 
lihem Weibe ift unfere Raſſe dominie- 
rend. ES werden junge Auden daraus.“ 

Aus dem Anhalt 
Auden in den Molonien 
Berliner Brief 

Das jüdiſche Maß und Monfektionsgeichäft 
Herrmann Hoffmann / Vom AMleiderjuden 
zum vielfachen Hoflieferanten / Efandalöie j ‚ 2 Se y 2 Mucherpreije „Anjere Demokration find wie jchlechte Sigarren, ſie werden wohl in Brand 

Sie verteidigen Feine Juden mehr gejegt, aber fie zichen jchlecht und zuletzt geht ihnen das Feuer ganz aus" 

Die Juden sind unser Unglück! 



Diefe Harte und unabänderlihe Tatſache wird durch 

die Geſchichte mander großen Adelsfamilie beftätigt. 

Auch durd die Gefchichte der Habsburger! 

Die üdiſche Stammutter der Habsburger 

Die Urheimat der Habsburger ift das deutfche Elſaß. 
Ihr Ahnherr ift Guntram der Reiche. Diefer wurde 

im Rahre 952 n. Chr. von dem Begründer des „hei— 

ligen xömifhen Reiches deutſcher Nation“, Kaifer 

Dtto I. wegen 

Hochverrates am Deutichen Neid 

verurteilt. Ein Graf von Habsburg namens Otto Il. 

wird im Jahre 1090 genannt. Unter feinen Nad)- 

kommen treten die Habsburger, wie geichichtlich be— 

meisbar ift, in verwandtfhaftlihe Verbin— 

dung mit der aus dem dunkelſten Ghetto 

Noms berausgeftiegenen Judenfamilie 
der Nierleone (Peter Löw). Dieſe Miſchpoche war, 

ungefähr wie heute das Haus Rothſchild, eine reiche 

Bankiersfamilie. Die Rierleone waren größten— 

teils getauft und beſaßen hohe SKirchenämter. Gie 

murden wegen ihres jüdifche. Ausfehens auf 

der Kirchenverſammlung zu Reims im Sahre 1119 

n. Ehr. von kirchlichen Würdenträgern aufs 

dDerbfte beſpöttelt. Rapft Anatlet U. (1130 bis 

1138) ſtammte ebenfalls von Diefer jüdiſchen Wucher— 

familie ab. Er erhob feine vom Judentum zur fatho- 

liihen Kirche übergetretene Samilie in den Fürſten— 

ftand! Er wollte fie fir die Einheirat in nichtjüdiſche 

Herrfcherhäufer reif machen! Das gelang über alle Er- 

wartungen! Graf Albrecht II. von Habsburg ver— 

liebte fihb nah dem zweiten Kreuzzuge um 

1149 in die Nichte des Papſtes Anaflet 1. 
und heiratete fie aud! Sie war eine Vollblut- 

jüdin. So wurden die Habsburger, noch bevor fie den 

deutſchen Königsthron beftiegen, in ihrem Kern 

mit raffereinem Judenblut gemifcht. Der 

deutſche König Rudolf I. von Habsburg, der 1273 den 
Thron des Deutfchen Reiches bejtieg, war damit der 

Urenfelder Jüdin Pierleone (Peter Löw). Diefe 
Tatſache wird aud dom jüdifhen „Peter Journal“ 

vom 6. 9. 1910 in einem Aufſatz beftätigt. Sehr 
wahrſcheinlich haben Die Habsburger ihre eigenartigen 

Nafen und ihre vorftehenden Unterlippen aus dem 
Blute der Juden Bierfeone (Peter Löw). 

Vollkommene Berjudung 

Das jüdifhe Blut machte fid) bei den Habsburgern 

während der ganzen Zeit ihrer Herrſchaft bemerkbar. 

Die jüdiſche Raſſe drang in ihrem Reich auf fait allen 

Gebieten des Lebens ftändig vor. Die Habsburger 

begünftigten die Juden, wo fie fonnten. Eine einzige 

Ausnahme davon machte die große Kaijerin Maria 

Sherefia. Sie mochte die Juden nicht leiden. Die 

anderen Kaifer aber trieben e8 Dafür umfo ärger. 

Joſef II. öffnete den Juden aus liberaliftiihem Hu— 

manitätsdufel fhon im Jahre 1781 das Ghetto. Die 

neuzeitlihe, von den Habsburgern gefchaffene Hoch— 

ariftofratie ergänzte fih immer wieder aus ge— 

tauften Angehörigen des jüdifden Bol- 

tes. Maffenweife wurden Juden in den Wdelsitand 

erhoben. Die Juden Bombelle, die Juden Cnobloch, 

die Juden Hübner, die Juden Brud, die Juden Wetſchl, 

die Zuden Plankenſtein, die Juden Bolza, die Juden 

Hopfen, die Juden Bed, die Juden Hönig (bekannte 

Offiziersfamilie feit Maria Therefias Zeiten), die Juden 

Straſſoldo, die Juden Lexa v. Aehreutal, die Juden Haizi 

(ung. Landesverteidigungsminifter), die Juden Rinaldini, 

die Juden Schönaich (gewefener öfterr.-ung. Kriegsmini- 

fter), Die Zuden Löwenthal (nicht zu verwechfeln mit jenen 

Löwenthal, die nicht in Hohe Staatsdienjte traten 

und Arier waren), die Juden Haymerle, die Juden 

Auffenberg (ehem. Kriegsminifter), die Juden Ehren: 

fels, die Juden Waldberg. Hiezu famen nod Die 

Snduftries und Sinanzjuden wie: Rothſchild, Guttmann, 

Kuffner, Wertheimftein, Schoeller ujw. Unter Kaifer 

Franz Joſef I. nahm die Verjudung in der allernäd)- 

ften Umgebung des Kaifers Derartige Formen an, Daß 

der Schwiegervater der Enkelin des Öfterreihifchen Kai— 

Der Gnuleiter des Hans Weſer⸗Ems Ichreibt: 
Als es noch ſchwer war, in Deutichland fih zu Adolf Hitler zu 

befennen, bat der „Stürmer“ in der Aufflärung über die ehernen 

Geſetze der Rafje eine nicht zu übertreffende Pionierarbeit geleiflet. 

WIR 

Die Yuden und ihre Helfer 
Aus der Chicagoer Judenzeitſchrift „Ihe Sentinel‘ 

vom 10. Februar 1938. 

Sn feinem allwöchentlichen Leitartikel in obiger Zeit— 
ichrift Schreibt Ludwig Lewiſohn über die „Verfolgungen“ 
des Weltjudentums und über zu treffende Abwehrmaß- 
nahmen u. a.: 

„immer und immer wieder muß id) Darüber nach— 
denfen, daß wir mehr tun müffen, um die criftliche 
Welt zur Verteidigung und zur Weiterentwidlung der 
Grundfühe des jüdiſchen Volkes anzuſpornen. ... Laßt 
uns eine Menge Senatoren und Kongreßmänner, einige 
Führer der Geſellſchaft und eine noch größere Anzahl der 

chriſtlichen Geiftlihen befehren und einſpannen. 
Dann werden fich vielleicht Die erfchreften Juden fam.neln 
— werden den Mut Haben, ſich für ihre eigene Sade zu 
ſammeln.“ 

Alſo, die „chriſtlichen“ Kirchen ſollen dem Juden 
dazu verhelfen, daß er in den nichtjüdiſchen Völkern ſeine 
zerſetzende Tätigkeit fortſetzen kann. Daß die Juden auf 
die „chriſtliche“ Hilfe rechnen können, das weiß der Jude, 
Geiſtliche aller Konfeſſionen ſagen heute noch, das Heil 
komme von den Juden und viele Bifchöfe und felbft der 
„heilige Vater“ in Rom bemühen ſich darum, daß das 
Gebot der Nächftenliebe in der Tat auch auf den Juden 
übertragen werde. Daß Ehriftus die Juden ein Ver» 
brechervolf hieß und fie als Teufelsvolk verfluchte, davon 
joll nicht mehr gejprochen werden. 

jers, Fürſt Ernit Windiſch-Graetz, mit folgenden Wor— 

ten feinen Unwillen darüber fundtat: 

„Wir (der ariiche Hochadel) find ganz ausge- 
ichaltet, ich verſtehe uniere Zeit nicht mehr.“ 

Stürmer-Arhiv 

Magzimilian II. (1564— 1587) 
Ein typifcher Mabsburger. Die verbogene Tlafe und die 

vorftehende Unterlippe find jüdifche Raffenmerkmale 

Der galiziihe Zude Moſes Waldberg brachte jogar 

die Frechheit auf, anläßlich feiner Erhebung in den 

Sreiherrnftand (!!) im Jahre 1884 im Kaftan 

und mit Pajes (Schläfenloden) beim SKaifer in 

Audienz zu erfheinen, um feinen Dank abzuftatten. 

Darüber war felbft der Saifer betroffen. Bon Den 
adttaufend Ordensrittern Oeſterreichs waren Die 

Hälfte Zuden! Die faum 2 Millionen Juden 

der alten Monardie befamen 25 mal öfter Orden, als 

die 50 Millivnen Nichtjuden. 

Das deutiche Bollwerk 

Es befteht fein Zweifel, daß die Bevorzugung der 

Juden feitens der Habsburger blutliden Be- 

dDingtheiten entipringt. Vor allem fam durch das 
verjudete Herrſcherhaus Bourbon in feinen Verzwei— 

gungen aud in der Neuzeit viel Judenblut unter die 

Habsburger. Prinz Sixtus v. Bourbon, der Schwager 

Kaifer Karls des Lesten von Defterreih, verfehrte 

nurin jüdifhenfreimaurerfreifen$rant 

reih8 Er war der Bruder der Kaiferin Zita umd 
fümpfte als belgifher Dffizier im Weltkrieg 

gegen Deutfhland und Oeſterreich. Kaiſer 

Karl ftand mit ihm während des Kriegs in landes— 

berräterifher Berbindung. Auch die Natgeber dieſes 
Katfers waren Hodariftofraten jüdiſcher Herkunft. 

Und die Ratgeber und Hintermänner Dtto von 
Habsburgs gehören der gleichen Raſſe an. Sie find 

Juden. Eie liefen in den Synagogen Oeſterreichs 

Gebete für die Wiederaufrihtung der 
Habsburgiſchen Monardie verridten. Sie 
wußten, warum jie das taten. Sie wußten, daß Habs—⸗ 

burger alle Zeit verläßlihe Judenknechte find. Sie 

wollten noch in den legten Tagen aus Defterreich ein 

habsburgiſches AJudenparadies maden. 

Es ift ihnen nicht gelungen. Ihre Gebete Hatten 
feinen Erfolg. Nicht die Habsburger famen nach Defter- 

reih, nach Defterreih fam Adolf Hitler. Damit war 

der Traum zu Ende. Der Traum der Juden und 

der Traum der Habsburger! Aus der Dftmart 

wurde nit ein Gudenparadies. Aus der Oſtmark 

wurde ein Land, in dem fi Suden unglüdlih, Nicht: 

juden aber glüdlid fühlen. Aus der Oſtmark wurde 

ein Land, das heute jchon wieder ift und das immer 

fein wird ein Bollwerk für deutſche Art und 
deutfhes Wejen. 

Geht nur zu deutfchen Ärzten und Rechtsanwälten! 



Fuden in den Kolonien 
Wie jüdifche Händler die Eingeborenen um ihre ganze Habe bringen / Stimmungsbilder 

aus dem ehemaligen Deutich-Süsweit-Afrika 

Suben gibt es auf ber ganzen Welt. In Deutfchland 

reden fie bie deutſche Sprache, in Frankreich bie fran- 
zöſiſche, in England die englifche uſw. So verfchieden 
bie Juden in ihrer Sprade und in ihrem Auftreten 
find, in einem aber find fie fich überall gleih: in ihrer 

Seele, inihrem Charalter! Wo ber Jude auch 

wohnen mag, überall ift er nur Verbrecher. Ueber- 

all iſt er Barafit, überall ift er ein Volksſchädling. 

Juden befinden fich auch in unferen ehemaligen Ko— 

Ionten in Afrifa. Wie ſie dort gehauft haben, fehilbert 

una in erjchütternder Weife ein beutfcher Arzt, ber jahre- 

lang in Südweſtafrika geteilt hat, in dem nachfolgenden 
Bericht. 

Als unfer ehemaliges Schuggebtet Süäbweftafrifa 
noch ein wildes Land geweſen war, in welchem die An- 
fiedfer und Händler täglich Gefahr Tiefen, durch Ueber- 
fälle räuberifcher Eingeborener Habe und Leben zu ver— 
lieren, da gab e3 noch feine Juden im Land. Als dann 
aber unſere brave Schußtruppe Ordnung gefchaffen hatte, 
da kamen auch die Juden. Erſt wenige, dann immer 
mehr! Geld brachten fie nicht mit, aber dafür mollten 
fie umfomehr Geld verdienen. Und zum Geldergaunern 
hatten die Juden in den Kolonien genügend Gelegenheit. 
Sie machten kleine Läden, fogenannte Kaffernitores, auf. 
Es handelte fich hier um Fleine finftere Spelunfen, deren 
Inhaber e3 darauf abgefehen hatten, an die Eingebore- 
nen Ramſch und Trödelware zu den unverſchämteſten 
Preiſen zu verkaufen. Vom Werte des Geldes oder den 
Preifen haben viele Farbige feinen Begriff. Haben fie 
das Geld in der Hand, fo wollen fie kaufen, was ihnen 
gerade in die Augen fticht. Entweder eine grellbunte Kra— 
mwatte oder ein weißes Stärkhemd mit hohen ragen, 
das man dann trägt, bis es in Fetzen von Leibe hängt. 
Dabei ahmt der Eingeborene nicht nur den Weißen nad, 
fondern er will auch wie ein „weißer Mafter” vornehm 
bedient fein. Diefer Eiteffeit Rechnung tragend, behandeln 
die Juden den Farbigen folange mit Friechender Unter- 
en bis fie ihm fchließlich fein Geld abgenommen 
aben. 

Ein Uneingeweihter mag nun vielleicht Jagen: „Aber 
dadurch leidet Doch Das Anjehen des Weihen! Das 
ftimmt nicht ganz. Der Farbige, ganz gleich, ob er nun 
eine Schwarze oder braune Haut hat, befist ein jehr feines 
Rafjegefühl. Ihm gilt der Jude nicht als Wei- 
Ber! In Südafrika nennt der Eingeborene den Juden 
„Peruvians“ und in Oftafrifa wird der Jude in der Sua- 
heliſprache „Schenſi uleia“ (europäifcher Bufchneger) ges 
nannt. 

Wie aus den kleinen jüdiſchen Kaffernſtores mit der 
Zeit große Kaufhäuſer wurden und wie der Jude in Süd— 
weſtafrika einen Wirtſchaftszweig nach dem anderen in 
ſeine Gewalt gebracht hat, darüber ſei ſpäter berichtet. 
Heute will ich nur einige Bilder aus dem jüdiſchen Ge— 
ſchäftsleben bringen. 

Mie Juden de Eingeborenen verdarben 

Ohne ſchwarze Dienſtboten (Bambufen) kann eine Fa— 
milie in Südweſt nicht auskommen. Sie ſind billige und 
unentbehrliche Arbeitskräfte in Haus und Garten, Stiche 
und Stall. Vor dem Kriege galten diefe Bambuſen tm 
allgemeinen als ehrlich. Wenn fie wirflih einmal 
ftahlen, dam nahmen jie nur Kleinigkeiten, die jie eben 
dringend gebrauchten. Dies änderte ſich nın plöß- 
lich. Die Pferdebefiger merkten, daß die SHaferkäften 
im Stall auffallend ſchnell leer wurden. Und dann fehl- 
ten im Haufe nicht nur Stleinigfeiten, fondern aud) wert- 
volle Gegenftände, jogar Gold und Silber. Häufig wa— 
ren die Bambufen vichtiggehend betrunfen, was früher nie 
vorgefommen war. Anfangs tappte man völlig im Dun— 
fein. Doch bald verdichteten fich die Gerüchte, daß e3 in 
der Gartenvorſtadt Windhufs einen Kaffernftore gäbe, 
wo ein Jude Hafer weit unter dem Marktpreis und 
Sitberlöffel, goldene Tafchenuhren ufw. verfaufe. Leider 
griff die Polizei zu fpät ein. Als der Jude verhaftet 
werden follte, war er bereits über Walfifchbay nach ber 
Kapkolonie abgereift. Der Jude aljo war daran fehuld, 
daß die fonft ehrlichen Bambufen zu Dieben wurden. 

Der Jude hatte fie zum Stehlen abgerichtet 
und als Hehler riefige Summen verdient. 

So ergaunern fich die Juden Geld 

In dem Minendorf Tſumeb endet die Otavibahn, 
welche die Küften mit dem Binnenlande verbindet. Wenn 
die Ovambos (Mrbeiter auf den Diamantfeldern) aus ber 
Bahn geladen werden, jo müſſen fie von Tſumeb aus noch 
mehrere Hundert Sfilometer laufen, bis fie in ihre 
Heimat gelangen. Wenn fie fparfam find, bringen fie 
ihren Familien oft beträchtliche Summen mit nad) Haufe. 

Nun machte in Tfumeb ein jüdifches Brüberpaar 
aus ber Union einen neuen Laden auf, ber fich fofort 
eines ftarten Zuſpruches erfreute. Denn die Schwar- 
zen, meiſt Ovambos, wurden von den Juden, fogleich in 
ihrer Mutterfprache begrüßt und, was die Hauptjache war, 
auf dem Ladentifch jtand ein großer Keffel mit gefochtem 

Reis, von bem jeder Kunde nach Belteben effen konnte, 
Sole Zugaben liebt der Schwarze. 

In der Nachkriegszeit folgte nun ein Ditrrefaht auf 
da3 andere. Im Ovambolande herrfchte furchtbarfte 

Hungersnot. Die Eingeborenen durften deshalb ihren 

fauer verdienten Arbeitslohn nicht unterwegs vergeuden, 

fondern mußten ihr Geld für ihre Familien mit in bie 
Heimat bringen. Es wurden daher die Nüdtransporte 
von ber Bahn gefchloffen durch Tſumeb durchgeführt 
und ohne Aufenthalt von Beamten der Mine 
bi3 zur nächiten, etwa 40 Silometer entfernten erjten 
Wafjerftelle geleitet. Sp dachte man, daß die Ovambos 
ihr Geld doch ficher nad) Haufe brachten, ohne es vor— 
her dem jüdijchen Volksausbeuter in den Nachen getvor« 
fen zu haben. 

Aber man hatte nicht mit der jüdifchen Geriffenheit 
gerechnet. Die beiden Juden reiſten ſchleunigſt den ſchwar— 
zen Arbeitern nach und erreichten fie jchliehlich an der 
Wafferftelle. Sie feßten fich zu ihnen ans Lagerfeiter, 
ließen die Pfeife herumgehen und gröhlten mit ihnen 
fcheußliche Zotenlieder, die die Ovambvs fo lieben. Dann 
gab es Schnaps über Schnaps und als die Eingeborenen 
am nächſten Morgen mit ſchwerem Kopf erivachten, la— 
gen um fie herum ganze Berge bes eingehandelten 
jüdiſchen Kaams. Die Juden aber waren mit 
einem diden Sad vol! blanfer Pfunde und 
Schillinge längſt unterwegs nad Tſumeb. 

(Fortfegung folgt.) 

südliche Vertreter 
Die Juden Feder und Niedermayer und die Banta Eomertiala in Ezernowitz 

Der Stürmer führt nun ſchon feit Jahren den Kampf 

gegen den jüdifchen Vertreter im Ausland. Bereits 
eine ganze Anzahl deuticher Firmen fahen die Richtig- 

keit Diefes Kampfes ein. Sie waren anftändig genug 

ihrer Einficht entfprehend zu handeln und die jüdi— 

fhen Vertreter zu entlaffen. 

Andere Firmen aber taten Das Gegenteil. Gie 
lachten und belajfen demonftrativ ihre Juden auf dem 
Poften. Der Stürmer wird nun an Hand von Tatſachen 
bemeifen, wie der Zude deutfche Intereſſen tm Auslarıd 

vertritt. 

Sn Czernowitz (Rumänten) tft der Jude Ian 

Feder der Vertreter mehrerer deutfcher Firmen, da— 

runter auch der Nadiofirma Schaub. Nun entihloß 

fih vor kurzem eine rumänifhe Genoſſenſchaft, für 

ihre Mitglieder acht Nadivapparate anzuſchaffen. Sie 

Ihrieb an den Vertreter, den Juden Feder. Diejer 

handelte fo, wie eben ein jüdifcher Vertreter handeln 

muß. Er beantwortete das Schreiben nicht und führte 

den Auftrag nicht aus. Darauf wandte ſich die Ge— 

noſſenſchaft nach Deutfchland. Dieje jorgte dafür, dag 

ein jüdifher Mitarbeiter des Juden Feder bei der Ge- 

noffenfhaft vorſprach. Aber dieſe hatte feine Veran— 

laffung auf den Juden weder zu warten. Sie beftellte 

die Apparate anderweitig und ſchickte den Juden nad) 

Haufe. Jan Feder aber ift nad) wie vor der Vertreter 

der Radiofirma Schaub. 

Ebenfo eriftiert in Czernowiß eine jüdiſche 

Buchhandlung. Sie heißt fih „Literaria“. Ihr 

Inhaber ift der Jude Nievdermeyer. Er iſt Kommunift 

und treibt fonmumiftifhe Propaganda. Troßdem be— 

fißt er die Frechheit, Bücher aus deutfhen Verlagen in 

feinem Laden zur Schau zu ftellen. Außerdem Hat er 

in feine Proſpekte druden laffen: Sämtlide Bud- 
händler Rumäniens beziehen deutſche 
Büherdurd die „Literaria“. Gleichzeitig ver- 
treibt aber diefer Jude die übelften Machwerfe und 

Schmähſchriften gegen Deutjchland. Was er an Ber- 
leumbungs- und Hesbrofhüren auftreiben Tann, das 

verfauft er. Was die Emigrantenjuden auch zuſammen— 

ſchreiben, dafür jegt er fi ein. Diejen Deutichenhaffer 
und Bolfchewiftenjuden aber feinen eine ganze An— 

zahl deutfher Verlage mit ihrer Vertretung beauf- 
tragt zu haben. Es gibt in Czernowitz auch nidt- 

jüdiſche Buchhändler. Ste bejigen nit das Vertrauen 

Ohne Lölung der Tndenfrage keine Erlölung der Menfhheit! 
Julius ötrelger 

fogenannter „deutſcher“ Verlage. Diefes beſitzt ber 

Sude Niedermayer, 

Am tollften aber geht es In der Barca Eomertiala 
zu. Die Aktien diefer Bank find im Beſitz der Mer 

furbant in Wien. Dieje wiederum gehört der Dresdner 

Bank. Unter den 56 Angeftellten der Banca Eomer« 
tiala befinden fih 3 Nichtjuden und 53 Judenl! 
Der Direktor der Bank war der Jude Luttinger. Unter 
feiner Leitung verſchwanden eines Tages fpurlos und 
nit wieder auffindbar 5 Millionen Lei. Alle 

Nachforſchungen blieben erfolglos. Alle Reviſionen 
ftanden vor einem Rätfel. Im Vordergrund des Sans 
dals ftanden die Namen der Juden Arak, Juſter und 

Friſchwaſſer. Der Jude Kuttinger Fündigte darauf feine 

Stellung. Die Barca Eomertiala zahlte ihm nod „in 

Anerkennung feiner Verdienſte“ eine größere Summe 

aus. Dann trat der Jude lachend ab und ein anderer 

trat an feine Stelle. 

Sp vertreten Juden im Ausland die Intereſſen 
der deutſchen Wirtfchaft. Sie unterfchlagen, ftehlen, 

verleumden und befudeln täglich den guten Ruf und 

den ehrlihen Namen des Deutfchen Reiches. 

Stürmer-Arhig 

Jude hetit gegen Deutfchland 

Ein Schnappſchuß, aufgenommen gegenüber dem 

Tower in London. Die englifdien Behörden dulden 

e5 immer nod, daß fremdraffige Dolksverräter 

das neue Deutfchland und feinen führer in ſchänd⸗ 

lidjer Weife beleidigen 



Berliner Brief 
Das jüdiſche Maß und Konfektionsgeſchäft Heremann Hoffmann 

Kom Kleiderjuden zum vielfachen SHoflieferanten 

Standaldje Wucherpreile 

Lieber Stürmer! 

Die Erfolge Deiner Aufflärungsarbeit mehren fi 
auh in der Neichshauptftadt von Woche zu Woche. 
Immer mehr Judenfirmen gehen in deutfchen Beſitz über. 
Bahlreiche andere Juden tragen ſich ernftlich mit dem 
Gedanken, ihre Gejchäfte zu verfaufen. Wenn viele Ju— 
den ihre Gejchäfte aufgegeben haben, danı nur deshalb, 
weil ihre Umſätze ftarf zurückgegangen find. Durch Die 
Aufllärungsarbeit des Stürmers erfährt das Volk die 
Wahrheit. Es lernt die verfchiedenen Tarnungsue- 
thoden der Süden fernen. Es erfährt Einzelheiten 
über das Tun und Treiben jüdischer Bolfsausbenter. 
Und nicht zuleßt Yernt e8 auch die Namen jener Volks— 
genoffen kennen, die troß aller Mahnungen und 
Warnungen auch heute noch mit Fremdraffigen ge— 
meinfante Sache nrachen. 

Mit Befriedigung fei fejtgeftellt, daß ein Teil der 
Berliner Judenkundichaft, deren Name im Stürmer ge- 
tannt wurde, daraufhin fofort die Geſchäfts— 
beziehungen zu Juden abgebroden hat. An— 
dere aber taten furchtbar beleidigt und verjuchten fich durch 
alle nur erdenklichen Ausreden zu rechtfertigen. Es 
märe doch nicht fchlimm, wenn man mit Juden einige 
Geſchäfte mache. Mean habe auch nicht gewußt, daß diefe 
oder jene Firma jüdiſch fei. Verantwortlich dafiir ſeien 
jene Berliner Stellen, die e3 unterlaffen haben, für eine 
Kenntlichmachung der jüdiſchen Sefchäfte zu forgen ufw. 
uf. Damit von diefer Seite dem Stürmer nicht twieder 
mit folchen Einwänden entgegengetreten wird, jei noch 
einmal ausführfich dariiber gefprochen. 

Sp boyfottiert der Fude den deutſchen 
Kauimann 

Der Jude im Ausland boyfottiert heute in nieder- 
trächtigfter Weife die deutjche Wirtſchaft. Yon Neuyork, 
London und Paris aus wird die ganze Welt zum Kampfe 
gegen da3 Deutjchtum mobilijiert. Millionen von Flug— 
blättern, in denen die Vernichtung der deutfchen Wirt- 
Ichaft gefordert wird, gehen in alle rdteile. Die Juden 
Untermyer, Wife, Dieftein uſw. fuchen fi) an Hetzreden 
und Hebfihriften gegen das Hitler-Deutjchland gegen- 
feitig zu überbieten. Niefengroße Plakate fordern zum 
Boykott all deſſen auf, was deutſch iſt. Vor den deut- 
fchen oder deutſchfreundlichen Geschäften Stehen Boften, 
die die Kaufluftigen fortweifen. Ein deutfcher Kauf» 
mann rad) dem andern wird vernichtet. Die Not it 
grauenhaft. An allem aber ift der Inde ſchuld. 

Das weiß Heute die ganze Welt. Und fait täglid) 
wird es in unferen Zeitungen aufs neue den Lefer ein» 
geprägt. Wer Heute in Deutfhland nod bei 
Suden fauft, wird zum Bundesgenofsfen 
jener fremdrajfigen Gauner, die das na— 
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tionalfozialiftifhe Deutfhland vernichten 
wollen. Er finanziert mit dem Gelde, das 
er dem Juden gibt, den Kampf gegen das 
deutfhe Volk. Er wird zum Verräter. Das 
iſt die Wahrheit! 

Eine bekannte Ausrede 
„Sch wußte nicht, daß das Gefchäft jüdiſch if“ 
Der Häufigfte Einwand jener, die im Stürmer als 

Judenkundſchaft genannt werden, ift der, man Habe nicht 
gewußt, daß die Firma jüdiſch ift. Wir haben dieſen 

Reuten ſchon in früheren Stürmer-Ausgaben mehrfach) 
Antworten gegeben. Nachdem aber diefe Einwände im— 
mer noch nicht verftummen wollen, müſſen wir heute noch 
einmal näher daranf eingehen. 

Wir leben heute im ſechſten Jahre feit der Macht— 
ergreifung durch den Nationalfozialismus. Inzwiſchen 
müßte das Wiffen vom Juden in alle Kreiſe des Volkes, 
alfo auch in die fogenannten „intelleftueffen” gedrungen 
fein. Wenn es aber mun Leite gibt, die fi grund« 
fätzlich für die Sudenfrage nicht intereffieren, dann 
haben fie auch fein Necht fich zu beſchweren, wenn ihr 
Name in einem Aufammenhange genannt wird, der für 
fie peinlich ift. Ueber die gewaltige Bedentung der Ju— 
denfrage hat Adolf Hitler in feinem Buch „Mein Kampf“ 
wiederholt Zeugnis abgefegt und nicht minder in all 
feinen großen Reden. Wer jeßt noch nicht weiß, daß 
mit der Judenfrage das neue Deutjchland jteht oder 
fälft, dent ift nicht mehr zu helfen. 

Kein aufrechter Deutſcher kauft Heute mehr beim Jur 
den. Und damit es nicht vorfommen kann, daß er irr- 
tümlich in ein Zudengefchäft läuft, erkundigt er fih zu - 
vor, ob fich die Firma in deutſchem oder jüdischen 
Beſitz befindet. Jede zuftändige PBarteidienftitelle kann 
Auskunft geben. Auch der Stürmer ift gern bereit, An— 
fragen zu beantworten und tut dies täglich dugendemal. 
Iſt die Sache fehr eitig, fo genügt ein Telefonanıuf. Und 
hat man felbjt dazu nicht mehr die Zeit, jo 
fragt man im Geſchäft an: „Fit Ihre Firma rein 
deutſch oder find noch Juden daran beteiligt?” 

Wer jo handelt, dem kann e3 nicht paflieren, daß er 
irrtümlich bei Juden fauft. Millionen Deutjcher machen 
e3 heute jo. Und wenn es Millionen jo machen können, 
dann müßte man e3 exit recht von jenen erwarten, Die 
fich befonders Hug und vornehm dünfen. 

Die Judenfirma Herrmann Hoffmann 
Ein Aude als 30 facher Hoflieferant 

Dies als Einleitung! Wir wollen nun mit unjeren 
eingehenden Veröffentlihungen über große iüdiſche 
Betriebe in der Neichshauptitadt fortfahren. Es fei 
heute über eine Judenfirma berichtet, die ihren Sig im 

"U FRIEDRICHSTR.50/ 81, 

Mit vornehmen Wappen fucht Jud Aoffmann Aunden zu ködern 

| — 

Der gegen den Juden kämpft, Kngt mil Dein TEWfE u. 

Die Judenfirma Aerrmann Aoffmann in der 

Shütenftraße/Edie Friedrichſtraße zu Berlin 

Bentrum Berlins hat. Es Handelt fi) um das Maß- und 
Konfektionsgefchäft für Damen und Herren Herrmann 
Hoffmann an der Ede Schügenftraße/Zriedrichitraße. 

Sm Sahre 1840 kam der Kleiderjude Herrmann Hoffe 
mann über Königsberg nach Berlin. Er niftete ſich an 
der Straßenkreuzung Schügen-/Friedrichitraße ein. Die 
Straßenkreuzung hat befanntlich vier Ecken. Auf zwei 
Eden ſaß er fchon und die dritte hat er jet inne Er 
vergrößerte fich bei jedem Umzug. Seiner echt jüdischen 
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Sr. Majestät des Königs von Spanien 

Sr. Majestät des Königs von Portugal 

Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Friedrih Leopold 
von Preußen 

Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen 
Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen von Griechenland 

Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt 

Sr. Hoheit des Prinzen Eduard von Anhalt 
Ihrer Hoheit der Frau Prinzessin Eduard von 

Anhalt, Herzogin zu Sachsen 

Sr. Hoheit des Fürsten von Hohenzollern 
Sr, Hoheit des Herzogs von Medlenburg-Schwerin 

Sr. Hoheit des Prinzen von Sachsen - Weimar 

Herzoglich sächsischer Hoflieferant, 

BERLIN-SW 
Tud Hoffmann renommiert mit feinenvornehmen Runden 

Ein Teilverzeicynis jener Fürftlichkeiten, die ihn zum Aof« 

lieferanten ernannt haben 



Beriffenhett gelang es, Im Laufe ber Seit vielfacher 
Hoflieferant zu werden. Herrmann Doffmann jtarb 
im Sahre 1907. Nun übernahmen feine Söhne Fritz 
und Ernſt Hoffmann die Firma. Beſonders ftolz ſind 
die Zuden darauf, heute als 30fache Hoflieferanten zu 
gelten. Sie fühlen ſich „Faiferlicher” als ihr bekannter 
Raſſegenoſſe aus der Leipziger Straße. Hatten die Hoff— 
mann-Juden die Beſtätigung als „Hoflieferant“ in der 
Taſche, fo ließen fie ſofort Geſchäftskarten mit dent zu— 
ſtändigen Wappen drucken. Dann rahmten ſie die Di— 
plome ein und hängten ſie auffällig ſichtbar in ihre Ver— 
kaufsräume. Es ſind heute noch u. a. in den Geſchäfts— 
räumen des 30 fachen Hoflieferanten Hoffmann Diplome 
zu ſehen von 

„Friedrich Herzog von Anhalt‘ 
„König von Württemberg‘ 
„Prinz Leopold von Preußen“ 
„Herzog von Schleswig-Holſtein“ 
„Großherzog von Sachſen“ 
„Kronprinz von Preußen“ uſw. 

‚eig von Rheinsberg 
Die Erfolge bei höchſten und allerhöchiten Herrichaf- 

ten ließen den Juden Fritz Hoffmann größenwahnſinnig 
werden. Mit dem Geld, das er Nichljuden abgegaunert 
Hatte, Taufte er die Villa „Miralonda“. Er Tegte fich 

„sit von Rheinsberg” hodj zu Roß 

einen Schimmel und Hunde zu und Tieß ſich für die 

Folge nur noch „Fritz von Rheinsberg“ neunen. Durch) 

feine Gönner war aud) bald der übliche „Hofſtaat“ orga— 

nifiert und pompöfe Feſte und Zagden löften ſich gegen- 

feitig ab. Für das einfache Volk war „Fritz von Nheins- 

berg“ natürlich num nicht mehr zu jprechen. Aber eines 

ronnke er ſich Boch nicht käuflich erwerben: bie Mante- 

ven. Jud Fritz Hoffmann fpuct Heute wie früher wie es 

ihm paßt und wie es ihm beliebt, ganz gleich, in welcher 

Umgebung er ſich aud) befindet, in alle Eden feines Ge- 

Ichäftstofafes. „Fritz von Rheinsberg“ beſitzt ein rieſiges 

Vermögen. Wie er ſich dies beſchaffte und wie er auch 

heute noch über die glänzendſten Einkünfte verfügen kann, 

das wollen wir nun ſehen. 

Die Juden Hoffmann und ihr Stab 

Wie alle anderen prominenten Geſchäftsjuden hatten 

auch Fritz und Ernſt Hoffmann einen „Stab“ von Mit— 

betrügern um ſich geſammelt. Die einzelnen Poſten wurden 

fo beſetzt, daß Juden und Judengenoſſen das Geſchäft 

und die dummen Gojims die Arbeit machten. Die- 

jenigen Nichtjuden, die ihnen zu Willen waren, erhielten 

einen befferen Verdienſt als die anderen, die die jüdischen 

Betrügereien längft durchſchaut hatten. Wer fich nicht 

dem Juden beugte, wurde in niederträchtigiter Weiſe ſchi⸗ 

faniert. Ein Beiſpiel! Von den ca. 65 Schneidern ber 

Judenfirma erhielt die Hälfte einen Wochenlohn von 

ungefähr 60 RM. und die andere Hälfte (beitehend aus 

Seuten, die beim Juden wicht beliebt find) einen 

Wochenlohn von nur ungefähr 17 AM. Beſchwerten ſich 

num die Schneider, dann gaben ihnen die Juden frech 

zur Antwort: 

„Dann müſſen Sie jid ſchon an Die Regierung wenden“ 

oder 

„Dann müſſen Sie rüber zur Wilhelmſtraße, damit fie 

beſſeren Tarif anordnen.” 

Wiſſenswert ift es, Einzelheiten iiber jene Männer zu 

erfahren, die die Juden Hoffmann als „Stab“ um ſich 

verſammelten. Hier iſt vor allem der jüdiſche Prokuriſt 

Mar Schwerin zu nennen. Ex ſtammt aus Haynau i. Schl. 

und iſt feit 1901 in der Firma. Er wohnt in der Xan⸗ 

tener Straße zu Berlin W. 15. Früher war er Perſonal⸗ 

chef und als ſolcher der Schrecken der Lehrmäd— 

hen. Allgemein wurde er nur als „Luſtmolch“ bezeich— 

net. Im Nebenberuf war er Vertreter für die Auto» 

Aubehör-Branche. 

Großen Einffuß in der Firma haben nod) folgende 

Juden: 

Jud Fritz Wiesner, Berlin O 27, Raupachſtr. 11 

Jud Theodor Hoffmann, Sohn von Ernſt Hoffmann, 

Berlin, Konſtanzer Strafe 65 

Sud Bernhard Schollak, Berl, Kolonieftr. 2 

Sud William Baum, Berlin, Milaſtr. 1 

Sud Sammel Marcus, Berlin, Hagenauer Str. 6 

Jüdin Irene Beck, Berlin, Noldenberger Str. 20 

Eleonore Krauß, geb. Kagelmann, (hat den jüdiſchen 

Glauben angenommen und wohnt Chodowiedi- 

ſtraße 34). 

Bon den Judengenoſſen in Firma Hoffmann jeien 

genannt: 
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Der Jude Negi mil Der Lüge und [licht mil Der Mabrpei 

Auch fie |pielen eine große Rolle 

Links der Jude Schwerin, rechts der Judengenoffe Scirank 

Baraniefi, genannt Barnid, Großbeerenſtr. 636 (er 

hat eine Züdin zur Frau) 

Joſef Hübinger, Klein-Machnow, Steinweg 48a 

Willi Kobbe, Berlin, VBoppftraße 8 

Emil Schranf, Berlin-Tempelhof, Moltkeſtr. 3( Rechte 

Hand von Frik Hoffmann und Prokuriſt feit 

Dezember 1937) 

Paul Lindig, Nangsdorf, Seebad Allee 6 

Clemens Scholz, Lichtenrade, Bamberger Str. 19 

Mar Seela, Berlin, Friefenftraße 9 

Martha Dühne, geb. Weit, Verlin-Charlottenburg, 

Klauſewitzſtraße 3 (eine beſondere Judenanhän⸗ 

gerin). 

Mit dieſem „Stabe“ ging alſo Jud Hoffmann auf 

die Kundſchaft los und betrog fie nad) Strich und Faden. 

Skandalöſe Wucherpreiſe 

Kurze Zeit nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution 

brachte die Firma Herrmann Hoffmann die erite Preise 

erhöhung und eine befondere Preisliſte heraus. Sm 

Sahre 1934 Kamen weitere Breiserhöhungen Es 

wurden die Preiſe erhöht: 

1 Hofe von 65.— auf AM. 75.— 

1 Flanellhoſe „ 50. „nn 89 

1 Sommer-Ulfter „ 225.— vn 20. 

1 Smolinganzug „ 290. zu 325.— u u 360. 

1 Frackanzug 310. u 35. — un nn 0.-— 

1 Reithofe „ Dun Dr 105. - 

Die Teste Erhöhung nahm der Jude über Nacht vor, 
als ihn die Breisitoppverordnnung befannt wurde. 

Welch; riefige Verdienfte die Juden Hoffınann 
an dieſen Poſten hatten, läßt fich an folgenden Beijpielen 
Har erkennen: Am 17. 10. 1934 verkaufte die Juden« 
firma Hoffmann an eine Berliner Firma 

3 Meter Stoff pro Meter AM. 18.— 

(Einfanfspreis pro Meter „ 3— !!) 

2,90 Meter Stoff pro Meter 24.- 

(Einfaufspreis pro Meter „ 5.65) 

2,80 Meter Stofi pro Meter 30.- 

(Einfaufspreis pro Meter „ 14.) 

Die vorftehende Preisfeftfeßung wurde vom Juden 

Frib Hoffmann perfönlich vorgenommen. Es find und 

auch die Stoffnummern befannt. 

Wenn die Juden Hoffmann folche Wucherpreife for« 

derten und auch bezahlt erhielten, dann ift leicht zu ver 

ftehen, daß fie in kürzeſter Zeit ein großes Ver— 

mögen zuſammenbrachten. Es fteht einwandfrei feit, daß 

die Suden Hoffmann troß der Preisſtoppver— 

ordnung einen 10 bis 15 Yoigen Aufichlag vornahmen. 

Es kommt hinzu, daß das vorhandene Fertiglager eben» 

fall3 nad) dem Befanntwerden der Preisſtoppperordnung 

von dem jüdiſchen Prokuriſten Max Schwerin, dem Juden 

Hoffmann und feinen Judengenoſſen um 8 bis 10%0, er⸗ 

höht wurde. 

Das heißt der Jude ‚„Dienft am Kunden“! 
Damit allein waren aber die Juden noch nicht zu— 

fvieden. Wenn ein Kunde ins Gefchäft Fam, über deſſen 
Bahlungsfähigfeit fein Zweifel beftand, fo wurde er vom 
jüdifchen Chef felbft vorgenommen und nad allen Re» 
gen der talmudifchen Kunſt gerupft und geneppt. So er- 
eignete jich 3. B. folgendes: Eines Tages kam ein feiner 
Herr aus dem Hotel Eden in die Judenfirma Hoffmann, 
um fich einen Mantel zu kaufen. Jud „Fritz von Rheins— 
berg‘ bediente den Kunden ſelbſt. Der Käufer war ein 
Nichtjude. Fritz Hoffmann verftand es, das Preigetitett 
bei der Anprobe geſchickt zu verdeden. Als ſich der Herr 
entjchloffen Hatte, den Mantel zu Faufen und nad) dem 
Preis fragte, riß der Jude ſchnell das Etifett 
ab, ftedte e3 in die Tafche und antwortete: „150 RM. 
mein Herr!“ Der Mantel wurde gekauft. Nun warf 
der Jude Has Etikett weg. Darauf ftand: „Preis 
130 RM.“!! So wird’3 gemachtt! Vielleicht be— 
finnen ſich noch andere Kunden der Firma Hoffmann, 
ob fie nicht auf eine ähnliche Weife betvogen worden jind, 



Sämtlihe Bilder Stürmer-Achiv 

Der Jude Hoffmann 69 im reife feiner Mifchpoche 

Ein echter Judenſchwindel 

Soffmann behauptet für das WHW. zu fammeln 

Mit welcher Frechheit die Juden Hoffmann betrügen, 
geht aus folgendem Gefchehnis hervor: Am 8. 11. 1937 
fchrieb das „Jsraelitiſche Krankenheim“, Inſpektor Ruben 
Spanier in der Elſäſſer Straße 85 zu Berlin N 24 an 
bie Juden Hoffmann u. a. folgendes: 

mr. Wir veranjtalten alljährlih zu Chanuda für ums 
fere Patienten und Angeitellten eine Fleine Feier und würden 
Sie fehr Herzlich bitten, uns in dieſem Jahre zu helfen, alt 
denen eine Meine Freude zu bereiten... . 

ron. Mit vielem Herzlichen Dant und vorzüglicher Hoch⸗ 
achtung“ 

Was machte nun der Jude Hoffmann? Er ſchrieb auch 
an deutſche Firmen und forderte ſie auf, Stoffreſte und 
ſonſtige Bekleidungsſtücke an ihn abzugeben. So ſchrieb 
er an die Firma Hermann Berger, Berlin WS, Fran— 
zöſiſche Str. 25/26 am 26. 11. 4937 u. a. folgendes: 

ver. Wie im Borjahre *.ete id) auch diesmal wieder 
mit der Bitte an Sie heren, zulc von Ihren Beſtänden in Stoffe 
reiten unkurante Maſſe, die irgendwie entbehrlich find, zu über- 
laſſen. Bon vielerlei Seiten werde ich für WHW. und Geſchenk⸗ 

zwede um Hergabe von Stoffreiten gebeten, bin aber außer 
Eigenem beim beiten Willen nicht in der Lage, allem ent« 
ſprechen zu können. So wäre ich Ahnen zur Erfüllung meiner 
Bitte fehr dankbar und zeichne” 

Der Zube behauptete alfo, für das WHW. zu liefern. 
In Wirklichkeit aber waren die Spenden für Juden 
beftimmt. Ein ähnliches Schreiben fandten die Juden 
Hoffmann an die Firma Auguft Pick & Co. in der Leip- 
ziger Straße 24 zu Berlin ® 8 u. a. m. 

Kampf den jüsifchen Boltsbeträgern! 

Lieber Stürmer! Diefer Bericht über die Jubenfirma 
Hoffmann beweiſt wieder einmal, wie notwendig 
Deine Aufflärungsarbeit aud heute nod 
iſt. Wir alfe wollen Di in Deinem Kampfe unter- 
ftügen. Wir wollen nicht ruhen und nicht vaften, bis 
auch in ber Reichshauptſtadt der Einfluß des Judentums 
gänzlich ausgefchaltet if. Wir wollen alle zu- 
fammenhelfen, bamit Berlin von f 
taffigen Gaunern und Blutfaugern end- 
lich befreit wird. r. 

Boden darf nur haben, wer ihn bebaut 
In dem jüdiſchen Geheimgejegbuh Talmud jteht ge— 

ſchrieben: 
Rab Eleazar hat geſagt: „Kein Handwerk iſt ſo 

wenig einträglich als der Ackerbau“, denn es heißt 

Ezech. 27, 29: „Sie werden herabkommen (verarmen)!“ 
Einen der erblidend, auf weichem Kohl auf den Bee⸗ 

ten der Breite nach gepflanzt war, ſprach er: „Selbit 

wenn man Kraut der Länge nach pflanzen wollte, jo 

it Handelsverkehr beſſer als Dies.“ Als er einmal 

zwiichen ehren ging, Die ſich Hin und Her ſchwaugen, 
ſprach er: „Schwinge dich nur immer fort, Handel ift 

Dir vorzuziehen!“ Er hat ferner gejagt: „Wer Hundert 

Sus auf den Handel verwendet, kaun alle Tage Fleiſch 
und Wein genichen; wer Dagegen hundert Sus auf Den 

der verwendet, muß fich mit Salz und Kraut bes 

gnügen, muß auf der Erde fchlafen und ift allerlei 
Mühſal ausgejett.“ 

Diefe Talmudſtelle beftätigt, was die nichtjüdiiche 
Welt ſchon Yängft weiß: Der Jude hat eine unheimliche 

Scheu vor harter Arbeit. Er will mühelos verdienen. 
Darum drängt er ſich in Berufe hinein, die feiner Ge- 
winn⸗ und Profitgier weiten Spielraum Iafjen. Der 
Zube findet eine Betätigung dann befonders bes 
gehrensmwert, wenn fie ihm die Möglichkeit gibt, durch 
Betrug und Schwindel den Gewinn noch wejentlih zu 

fteigern. 
Berufe, Die Harte Arbeit verlangen, Die feine Mög— 

lichteit zu Wucher und Betrug bieten, wird der Jude 

nie ergreifen. Darum warnt der Talmud die Juden 

Bauern zu werden. Wie muß ji jo ein Bauer jhin- 

den. Er kann nicht „alle Tage Fleifh und Wein ge- 

nießen“, und Truhen voll Geld anjammeln. Und wo 

will ein Bauer ſchwindeln und betriigen? Die Arbeit, 

die er tut, tut er vor den Augen aller Welt. Die Welt 

fieht fein Korn wachen, fein Vieh auf der Weibe, 
feinen Flachs, den er fpinnt. Wo will er da fchmin« 

deln? Mein, nein! Ein Beruf, der ein Leben lang 

ſchwielige Hände Schafft, wenig einbringt, feine Genüſſe 
erlaubt, Schwindel und Betrug ausfchließt, tft nichts für 
einen Juden. Handelsverfehr ift beſſer als Dies! Der 

Vich-, Getreide- und Hopfenjude, der dem Bauern 
die Ernte eines Jahres abſchachert, verdient in einer 
Stunde mehr, als der Bauer mit Weib und Kindern, 
Knecht und Magd in einem Jahr. Handel ift dem Aders 

bau vorzuziehen, fagt daher der Talmud. 
Ungezählte Deutjche, Engländer, Franzoſen ufm. 

bat e8 all die Jahrhunderte her aus ihrer Heimat fort« 
getrieben, hinüber über das große Wafler. Der Schrei 
nad) Boden trieb fie in die Fremde. Juden waren nicht 
dabei. Wo gerobet wird, wo der Urwald fällt, wo «8 

zupaden und ſchuften heißt, läßt ſich kein Jude bliden, 
Der Jude kommt erſt, wenn die Arbeit getan iſt. 

Feſtverwurzelt, wie hineingewachſen in ihn, ſteht der 
deutſche Bauer auf ſeinem Boden. Er liebt ſeine 
Aecker, ſeinen Wald, ſeine Weinberge. Sie ſind ein 
Stück von ihm und er iſt ein Stück von ihnen. Dieſen 
Boden haben feine Ahnen vor ihm gepflügt und ge- 

düngt. Wenn er heute Ernte trägt, dann kann er e8, 
weil jahrhundertelang ein zähes Bauerngeſchlecht ihn 
pflegte. Dieſe harte Arbeit wieder gab all den Bauern 
den harten Zug Ins Geſicht, die Kraft in die Arme und 
Schenkel. So ift der deutſche Bauer mit jeinem Boden 
verwachſen. Löſt ihn Ins von feiner Scholle! Er ver- 

ginge vor Weh! 
Der Jude ift mit feinem Boden verwachſen. Die 

Juden find ein ewig manderndes Voll. Die ganze 

remde 

Welt iſt ihre Heimat. Heute iſt der Jude da, morgen 
dort. Unſtet geht er durch die Welt. Wo er glaubt 
ſich mäſten zu können, ſchlägt er ſchnell ſein Zelt auf. 

Wohl erwirbt er ſich Grund und Boden. Aber nicht, 

um Bauer zu werden! 
Der Jude hat am Boden nur dann ein Intereſſe, 

wein er mit ihm mühelos Geld verdienen kann. Da 

fol dur eine Gegend eine Eifenbahn gebaut, vor 

einer Großſtadt ein Kanalhafen angelegt werden, ein 

Snduftrieviertel entjtehen. Schon ift der Jude Da! Und 

fauft die Aeder, Wiefen und Wäiver auf, die al» Baus 

plaß in Frage fommen fünnten. Und läßt fie verwahr— 

Iofen. Nie fchaut er fich nad) dem erivorbenen Grund 

um. Was geht ihn der Boden an? Er lauert nur auf 

einen Tag. Da fordert er von jenen, die den Platz uns 

bedingt brauchen, den hundertfachen Betrag, den er 

einmal dem Bauern gab. In der Suflationszeit haben 
Suden Bauernhöfe, Wälder, Gärten, Häuſer zu tauſen— 

den gelauft und dann verwahrlofen laſſen. Unfer 

deutſcher Boden ift uns zu heilig, als daß er weiterhin 

für den Zuden Spefulationsobjeft fein darf. Der Bo— 

den ift Der heiligite Befit eines Volkes. Aus ihm 

quellen die Ernten, fommen die Schäße. Sn ihm ruhen 

unfere Ahnen. Sn taufend Schlachten verteidigt, Hat 

er Das Blut der Beften unjeres Volkes getrunfen. Nur 

wer blutsmäßig dem Volke angehört, das ihn jeit Jahr⸗ 
taufenden betreut, hat das Recht, von dieſem heiligen 
Boden ein Stüd zu befiten. Der Jude lebt als Frem⸗ 
der unter und. Er ift dem deutſchen Boden fremb und 
diefer ihm. Juden follten daher deutſchen Grund und 
Boden nicht erwerben können. 

Die Fuden hinaus! 
Der italienische Kriensbefchädigte Emilie dal Martello 

fchreibt in einer Zufchrift an die italienische Tageszeitung 
„Il Tevere”’ in der Nummer 50 vom 27./28. 12. 37; 

Nun endlid Schluß mit dem Reklamegewüſch, daß die 
Juden geſcheiter und tätiger find als die Nichtjuden! 
Wahr ift, daß die Söhne Judas vor allem Feiglinge find 
in all ihrem Tun. Sie find Sprfulanten in der Philo— 
fophie, in der Wiſſenſchaft. Sie find Spekulanten im 
Handel, in der Politik. Ihre ſchlimmſte Eigenschaft ift 
die: fie Halten feſt zuſammen als geheime Macht. Sie 
haben als Anformationg- und Propaganda-Organe ihre 
Synagogen und Freimanrerfogen. Sie bilden bis zum 
Keinjten Händler herunter Den ‚Stamm Juda, den Ge— 
neralftab des Volkes Israel. Die Juden find Fremd— 
linge, und zwar höchſt gefährliche Fremdlinge. Es ift 
—* dieſe brennende und häßliche Frage für Europa zu 

en. 
Seit 15 Jahren hat dies der Stürmer ſchon geſagt. 

Vielleicht wollen die immer noch Ungläubigen heute dem 
Italiener glauben, was man dem Deutſchen nicht glau—⸗ 
ben wollte. 

Vorſchlag zu einem Judengeſetz 
in der Türkei 

Die „Deutfhe Tagespoit”, Czernowitz, Nr. 4094, erfährt 
aus Ankara, dab der frühere Landwirtichaftsminifter Sabri 
Topral, bei der Kammer einen Geſetzentwurf eingereicht Habe, 
der auf eine parlamentarische Initiative zurückgeht, in dem ein 
Verbot der weiteren Einwanderung von Juden nad) der Tiere 
kei und die Berleihung von Stantsbürgerrehten an Juden 
gefordert wird. Nad dem Gejeh erhalten nichtjüdifche Cine 
wanderer die Staatsbürgerfhaft nur dann, wenn fie fi vera 
pfliditen, innerhalb eines Jahres türfifh zu lernen. 

Fud und Völkerbund 
Die römiſche Tageszeitung „Il Tevere“ ſchreibt in ber 

Nummer 44 vom 18./19. Dezember 1937: 

„1921 gab es im Völkerbund zahlreiche jüdiſche 
Beamte, Man braucht nur ein Verzeichnis jener 
Seit durchzuſchauen. Jude war der franzöſiſche Ober⸗ 
dolmeticher Paul Mautoux, das Haupt der 
wichtigften Abteilung, nämlich der politiichen Ab⸗ 
teilung. Wen hatte ex als Mitarbeiter? Zwei Fuden: 
Major Abraham nom englüchen Heer und Frau 
&piller als Sekretärin, Sir Eric Derummond 
wurde Generalſekretär des Volkerbundes. Er war 
belannter Audenfreund und parlamentariicher Se⸗ 
kretär von Balfour. Wit einer Nachfrage über 
die Auden in Bolen wurde Eir Samuel Stuart 
beauftragt. Sir Samuel Erbert wurde cerfter 
Kommiſſar Balsstinas, des Sitzes des Judenſtaates. 
So könnte man in der Lifte der Auden im Völker⸗ 
bund fortfahren.“ 

Bolfchewismus ift radikale Judenherrſchaft! 1. u 
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Sowiet-Theater 
„Es geht allmählich auf Die Nerven — immer 

dasſelbe Trauerfpiel — nur die Opfer wechſeln.“ 

Wirtſchaſtsſührer genen Wirtihajtsrerführer 
Wie groß muß Deutfchlands Kraft und Stärfe fein, um die Sünden jener Clique wieder gut zu machen! 

Narreuhaus Rotipanien 
Franco hat den Wahnfinnigen die Zwangsiade 

wieder etwas feiter geſchnallt. 
Der Knochen 

Die engliſche Bulldogge zeigt kein großes Haftiraden in Frankreich 

Intereſſe, es it ihre zu wenig daran, Wenn Marianne im Müll herumfucht, macht fie ſich dabei 

nur ſelbſt ſchmutzig. 

AUSLANDS- 
REISE - PROSPEKTE 

Ser Ausreißer Die Folge Geeicht 

„Am beſten wärs, mer nimmt ſich gleich ä Rundreiſe⸗ Wo gearbeitet wird, fliehen die Maulwürfe. Deutfchland ift heute wieder ein befonderes 

Bilfett, lange Hat mer ja nirgends mehr ä Bleibe,“ 
Gewicht in der Weltpolitif. 



Sie verteidigen feine Juden mehr 
Eine vorbildliche Anordnung des Nationaljozialiftiichen Rechtswahrerbundes 

Sau München-Oberbayern 

Schon feit Fahren befchäftigt fi D—rr Stürmer mit 

jenen deutſchen Nechtsanwälten, Die auch im Reiche 

Adolf Hitlers noch Juden vor Gericht vertreten. Der 

Stürmer ift der Neberzengung, daß der deutſche 

Rechtsanwalt für das deutſche Volk da iſt und nicht 

für fremdrafjige Gauner. Es gibt in Deutſchland 

heute noch über 2000 Judenanwälte. Die follen fid 

ihrer Raſſegenoſſen annehmen und nicht deutſche Ans 

mwälte, Iſt e3 nicht eine Shaude, wenn Mitglieder 

des NENB., die das Hakenkreuz auf ihren Briefa 

bögen führen, Fürſprecher von Angehörigen jener 

meiden und ablehnen, während akademiſch ger 

bildete deutſche Nehtäwahrer Des fchnöden Mams 

mons wegen Juden dor Gericht betreuen? Iſt es nicht 
eine Shande, wenn dem deutſchen Staatsanwalt, 

der gegen fremdrafjige Verbrecher eine harte Strafe 

beantragt, ein ebenfalls deutſcher Nechtsanwalt mit 

et jüdiſchem Gejeires gegenübertritt? 

Das Bolt hat die Handlungsweiſe dieſer Rechts⸗ 
anwälte nie verjtanden und hat feiner Beratung 

gegenüber jolden Rechtswahrern wiederholt Ausdruck 

gegeben, Lance Zeit hat der NS.⸗Rechtswahrerbund 

National-Spzialiftifcher Rechtsmahrer-Bund 

URDEREHIN CS EINER 
Sau München-Oberbapern 

Gau⸗Geſchäftsſtelle 

Birk Vertretung von Juden 
durch Bundesmitglieder. 
nm Sms Banana ame Aa 

Münden, den 4.3.1938. 
Dr.Pre./Jö. 

Rundschreiben Nr. 8/1938._ 
— — —— — — — —— — —— — — — — —— —— —— — an San —— — ⸗— 

Die Hetze des internationalen Judentums gegen das Reich hat 

in letzter Zeit ein Ausmass erreicht, das nach den Ausführungen des 

Führers in der Reichstagsrede vom 20.2.1938 besondere Massnahmen not- 

wendig macht. Eine der möglichen Erwiderungen ist ein energisches Vor- 

gehen gegen die Juden in Deutschland, die alle Vertreter der jüdischen 

Internationale sind und von nun an - wie es der Führer in seiner Ge- 

dächtnisrede zur Parteigründung am 24.2.1938 erklärt hat - von uns 

dementsprechend behandelt werden müssen. Der NSRB hat dazu seinen 

Teil beizutragen. 

Ich bin daher entschlossen, mit dem jedem Nationalsozialisten 

unverständlichen bisherigen Zustand zu brechen, dass Angehörige des 

NS-Rechtswahrerbundes unbeanstandet Juden vertreten können. Wer es, 

so lange es noch jüdische Rechtsanwälte, Wirtschaftsprüfer usw. gibt, 

mit seiner Ehre und seinen Bundespflichten vereinbaren zu können 

glaubt, heute noch Juden zu vertreten, hat in den Reihen des 

NS-Rechtswahrerbundes als eines angeschlossenen Verbandes der NSDAP 

nichts zu suchen. Er kann freiwillig ausscheiden oder er wird aus 

dem NSRB entfernt werden. Von nun an werde ich daher jeden Fall der 

Vertretung von Juden durch ein Bundesmitglied dem Gauehrengericht zur 

Aburteilung überweisen, Der stellvertretende Vorsitzende des Gauehren- 

gerichts ist von sich aus mit der gleichen Anregung an mich herange- 

treten und hat mir mitgeteilt, dass sich die Auffassung des Gauehren- 

gerichts mit der meinigen völlig deckt. 

£.ä.R. 

Gaugeschäftsführer. 

Heil Hitler ! 

gez. Dr. leitmeyer 

Gauführer. 

Die Gauführung des NIS5RB,. Mündyen-Oberbayern hat ihren Mitgliedern die Dertretung von Juden unterfagt 

Raſſe find, die Das Hakenkreuz aus tiefiter Scele haf- 

fen? Iſt es nit eine Schande, wenn Dentiche 

Nechtswahrer in ihren Appellen und Berfammlungen 

große Neden über die nationalſozialiſtiſche Weltanſchau⸗ 

ung hören und eine Stunde jpäter vor Gericht Juden 

in Schuß nehmen? Fit es nicht eine Schande, wenn 

Juden heute fagen fünnen: „Sch bin freigeipro: 

Gen worden, weil mid verteidigt hat 

ein Muwalt vom Nationaljozialiftiiden 

NRehtswahrerbund“? Fit es nicht eine Shande, 

wenn heute Millionen einfacher Männer aus ihrer 

nationalſozialiſtiſchen Gefinnung heraus Den Duden 

dazu gejchiviegen. Umſo erfrenlicher ift es, wenn heute 

ein Gauführer des NERB. dazu übergegangen ift, durch 

ein Runvdſchreiben all feinen Bundesfamernden Die 

Vertretung don Juden zu verbieten. Das Schreiben 

weiit als Datum den 4. März 1938 auf und ift oben 

im Driginal wiedergegeben. 

Es gereicht dem Traditionagan München⸗Ober—⸗ 

bayern zur Ehre, daß er als erfter auch auf dieſem 

Gebiete der Nechtöpflege Klarheit geihaffen hat. Wir 

hoffen, daß au Die anderen Gauführungen 
des NENB. dieſem Beiſpiele folgen werden. Es ift 

höchſte Zeit. Ernft Hiemer. 

Aus Königsberg 
Jüdiſche Aerzte in Oſtpreußen 

Kieber Stürmer! 

Wir befaßten uns in den Nummern 5 und 14 d. 3. 
mit dem jüdischen Gefchäften in Königsberg. Hierzu fei 
ergänzt, dat der Kaufmann Mdolf Mummet in den Fleiſch— 
bänkenſtraßen 11 zu Königsberg Nichtjude it. Er führte 
bi3 zum Sahre 1936 in feiner Wohnung eine Kleine Pelz» 
reparaturwerfftätte und ift von dort verzogen. 

Sehr groß ift auch die Zahl der jüdischen Merzte, 
die in Königsberg auch heute noch eine Praxis führen. 
Nachden die Raſſezugehörigkeit der Aerzte nicht in allen 
Fällen bekannt ift, bringen wir nachfolgend ein Verzeichnis 
der Judenärzte. Folgende Aerzte in Königsberg find 
jüdiſch: 

Dr. Selly Askanazy, Steindamm 58, Dr. Walther Berg, 
Orſelnſtr. 14, Dr. Leo Borchardt, Steindamm 155, Dr. Hans 
Caspary, Münzſtr. 27, Dr. Georg Cohn, Hufenallee 27, Dr. Hans 
Cohn, Aweider Allee 77, Dr. Helene Fabian, Tragh. Kirchen» 
jtr. 69, Dr. Hugo Falkenheim, Henfcheftr. 12, Dr. Alfred Gold— 
berg, Steindanm 88/90, Dr. Alfred Gottichalf, Brodbänfenftr. 4/5, 
Dr. Lotte Gottfchalf, Vorder Roßgarten 50, Dr. Hans Heller, 
Börfenftr. la, Dr. Paul Hirſch, Münzſtr. 14, Dr. Nathan 
Swianfly, Königftr. 21, Dr. Erich Jacobi, Gicfebrechtitr. 1, 
Dr. Siegfried Jacobi, Brandenburger Str. 10, Dr. Willy Jarısa 
lawſti, Borft. Lauggaſſe 49, Dr. Adolf Jedwabnik, Vorſt. Lang- 
gaſſe 109, Dr. Regina Jedwabnik, Steindanım 27/29, Dr. Kurt 
Jeßner, Steindamm 11/12, Dr. Leo Kiewe, Steindamm 59/61, 
Dr. Walther Mein, Orfeinftr. 12, Dr. Klieneberger, Prof, Mittel- 
tragheim 38, Dr. Georg Korn, Mitteltraaheim 36, Dre. Hans 
Landeder, Steindamm 37, Dre. Heinz Lichtenftein, Heuſche— 
ftraße 11, Dr. Alfred Lublin, PBrof., Steindamm 173, Dr. Harıy 
Mofes, Tragh. Kirchenſtr. 27, Dr. Mar Neumann, Junker— 
ftraße 2, Dr. Kurt Oppenheimer, Vorſt. Langgaffe 77, Dr. Ed» 
mund Berlen, Luijenallee 36, Dr. Leo Pinette, Ziegelſtr. 8, Dr. 
Paul Preiß, Königftr. 60, Dr. Pollnow, San.:Nat, Stein 
damm 146, Dr. Georg Nofenftein, Franzöfiicdeitr. 5, Dr. Nor 
Hannes NRofenftod, San.-Nat, Königftr. 80, Dr. Heinz Sadjs, 
Am Fließ 28, Dr. Adolf Segalowit, Junkerſtr. 12, Dr. Walter 
Simon, Mefidenzitr. 9, Dr. Ralph Sotolowſty, Paradeplak 8, 
Dr. Ernſt Spider, Kaiſerſtr. 22, Dre. Hurt Schreiber, Borft. 
Langgaſſe 58, Dr. Martin Vietor, Hohenzolfernftr. 2, De. Curt 
Fürft, Kneiph. Langgaſſe 4, Dr. Paul Wolfheim, Hohenzol» 
lernjtr. 2, Dr. Heinrich Wollenberg, Steindamm 146. 

Im Vergleich zur Zahl der jüdifchen Aerzte in Königs- 
berg ift die Zahl der Sudenärzte in der Provinz Dft- 
preußen verhältnismäßig gering. Es gibt dort nur 
noch acht Judenärzte. Es Handelt ſich um folgende: 

Dr. Alfred Iwianſty in der Hindenburgftr. zu Eydtkuhnen, 
Dr. Artur Koppelkowſti in Proſtken (Krs. Lyck), Dr. Friedrich 
Zewinffi in der Hoheftr. 49/50 zu Ziljit, Dr. David Lewinfohn 
in Alt-Ukta (KKrs. Sensburg), De. Iſſer Miſchtowſki in Kreuz⸗ 
burg, Dr. Mar Müller in Schwentainen (rs. Treuburg), Dr. 
Heinrich Wolffheim in der Kaiferftr. 3 zu Allenftein, Dr. Abolf 
Rofentranz in der Wilhelmftr. 31 zu Sufterburg. * 

Sieber Stürmer! Wir Lationalſozialiſten des Gaues 
Oſtpreußen klären jchon ſeit vielen Jahren das Volk in 
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der Judenfrage auf. Auch unſere heutige Veröffentlichung 
ſoll dazu dienen, die Allgemeinheit wiſſend zu machen. 
Kein Oſtpreuße läßt ſich mehr von einem 
Judenarzt behandeln! Kr. 

Zwei jüdiſche Millionäre verhaftet 
In Lublin Golen) wurden Die beiden jüdiſchen 

Millionäre Goldberg und Biedermann verhaftet, 

Als Bcherricher der dortigen Fleiſchbörſe hatten Die 

beiden Zuden die übelſten Wuchereien begangen. 

Rufklärungsfäule auf dem Adolf-Aitler-Plat; in 
Eampertheim a. Rhein 



FJudenarzt als Raſſenſchänder 
Der Hude Dr. Nußbaum in Minden 

Im jüdiſchen Geheimgeſetzbuch Talmud-Schulchan⸗aruch 
ſteht geſchrieben: 

„Jahwe hat die Völker der Nichtjuden dem Juden 

preisgegeben. Die Schändung der Nichtjüdin⸗ 

nen hat deshalb keine Strafe.“ (Kethuboth, Seite 46.) 

„Eine Nichtjüdin mit zwölf Jahren und einem Tag 
kann von einem Juden geſchwängert werden. Denn 

die Rabbi lehren: Die Nichtjüdinnen ſind wie die 

Eſelinnen.“ (Nidda, Seite 45a.) 

Durch die Nürnberger Geſetze ift fett dem 15. Septem- 
ber 1935 die Raſſenſchande durch Juden unter Strafe 
geftellt worden. Der Zude kümmert fi) aber nicht um 
diefe Geſetze. Er begeht nach tie vor Nafjenfchande. 
Auch hier richtet er fich wieder nach den Vorfchriften des 
Talmud-Schulchan-aruch, wo gefchrieben fteht: 

„Der Bude darf ih nicht richten nad Den Staatss 

gejeten Der Akum Nihtjuden). Er Hat ih zu richten 

nach Den Geſetzen der Juden, denn ſonſt wären dieſe ja 

überflüffig.“ (Choſchen ha-miſchpat 368, 11 Haga.) 

Seit 15 Sahren klärt der Stürmer das deutfche Wolf 
auf, welch grofe Gefahr gerade der jüdische Arzt für 
die Allgemeinheit bedeutet. An vielen Dußenden von 
Beifpielen hat er immer wieder den Nachweis geführt, 
daß der jüdifche Arzt ebenfall3 nur die talmudiſchen 
Gefege anerkennt und feinen Beruf dazu mißbraucht, 
an feinen Patienten Naffenjchhande zu begehen. Im März 
1938 fand in Bielefeld eine Gerichtöverhandlung ftatt, 
die Zeugnis darüber ablegt, in welch große Gefahr ſich 
eine deutſche Frau begibt, wenn fie die Hilfe eines 
ASudenarztes in Anspruch nimmt. 

Bor der Bielefelder Großen Straffanmer Hatte fich 

der 465 jährige, jüdifche Arzt Dr. Nobert Nußbaum zu 
verantworten. Er war früher in Ehlingen, Tübingen, 
Dortmund und Düffeldorf als Arzt tätig. Im Jahre 
1923 wurde er zum Stabtfürforgearzt in Minden er- 
nannt. Schon kurze Zeit nachher gingen Gerüchte herum, 
der Jude würde fich den Echweitern des Säuglingsheimes 
wiederholt in ſchmutzigſter Weife genähert haben. Um 
einem Difziplinarverfahren zu entgehen, fündigte Jud 
Nußbaum feine Stellung und ließ fich als praftifcher Arzt 
in Minden nieder. Aber fchon im Jahre 1928 wurde 
twieder ein Ehrengerichtsperfahren gegen ihn eröffnet. (Ver- 
dacht der Beihilfe zur Abtreibung.) Die damals verjudete 
Juſtiz begnügte fich damit, dem Nukbanım lediglich einen 
Verweis zu erteilen. 

Sud Nußbaum nahm auch in Minden mehrfach ge- 
fchlechtfiche Beziehungen zu feinen Patientinnen auf. Diefe 
Fälle können jedoch Heute nicht mehr herangezogen wer— 
den, ba fie fich vor den Erlaß der Nürnberger-Gefeße 
ereigneten. In einem Fall aber konnte bem Juden ver— 
ſuchte und vollendete Kaffenfchande, begangen nad dem 
15. September 1935 nachgemwiefen werben. Er hatte fich 
an ein junges Mädchen herangemacht. Es iſt unmög- 
fi, Einzelheiten zu ſchildern. Die von dem Juden be- 
gangenen Verbrechen waren fo ſchmutzig, daß e3 dem 
Nichter ſchwer fiel, dariiber überhaupt zu Sprechen. 

Der Sudenarzt Dr. Nupbaum wurde wegen Raffen- 
fchande zu 3 Sahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverfuft 
verurteilt. Auf die Dauer von 5 Fahren darf er den Beruf 
de3 Arztes nicht mehr ausüben. Das Volk erwartet, daß 
durch geeignete Mahnahmen dafür Sorge getragen wird, 
daß der Jude nad Verbüßung feiner Strafe nicht noch 
einmal auf deutſche Frauen und Mädchen Losgelafjen 
werden kann. 

Der Giftpilz 
Arteile über das neue Stürmerbuch 

Wir ersuchen alle Stürmerfreunde, die das neue 

Stürmerbuch „Der Giftpilz” gelesen haben, uns 
mitzuteilen, welchen Eindruck dieses Buch auf sie machte 

und uns gleichzeitig zu gestatten, diese Mitteilungen 
zu veröffentlichen. 

Ein Erzieher aus Frankfurt a. M. sthreibt: 

ww»... Zum ersten Male wurde der Versuch un- 
ternommen, der reiferen Jugend die Judenfrage in 

absolut verständlicher Form klar zu machen. Dieser 
Versuch ist Ihnen glänzend gelungen. Meine Schüler 
sind ebenso begeistert, wie ich es selbst bin. Das 

Buch „Der Giftpilz“ ist erstmalig und, ich glaube, 
daß es einmalig bleiben wird.” 

Ein Buchhändler aus Hamburg schreibt: 

renn. Ihr „Giftpilz” ist ein Schlager. Endlich ist 
das Buch da, auf das auch wir Buchhändler schon 

lange gewartet haben. . . ." 

Möge dieses Buch seinen Siegeszug durch Deutsch- 

lands Gaue antreten... .. 

u. . Ich habe dieses prächtige Buch bereits durch- 
gelesen. Es eignet sich wundervoll, unserer Jugend 
Aufklärung in der Judenfrage zu geben. Die Jugend, 

wie auch die Erwachsenen, lesen dieses Buch mit 
Spannung und werden dabei zu Wissenden in der 

Judenfrage. 
u... Möge dieses Buch seinen Siegeszug durch 

Deutschlands Gaue antreten und unser deutsches 
Volk erfreuen. 

gez. Rackelmann 
komm. Gauamtsleiter in Nürnberg 

u. ., Ih möchte Sie zu dem neuen Buch herzlichst 

beglückwünschen .... . 

"=... Heute erhielt ich den „Giftpilz” und habe 
ihn sofort durchgelesen. Dann stürzten sich meine 
Kinder mit Freude auf dieses wundervolle Buch ... 
Ich möchte Sie zu dem neuen Buch herzlichst be- 
glückwünschen. Es führt spielend in die Judenfrage 
ein und ist dabei so lebendig und anschaulich, daf 
man seine helle Freude daran haben muß. Auch 
das „heikle‘ Thema der Rassenschändung ist so fein 

behandelt, daß auch ein moralin durchtränkter Mensch 
nichts daran finden kann. Vielleicht das schönste 

Kapitel ist die Unterrichtsstunde beim Rabbiner, wo 
in lebendigster Form die Talmudlehren gegenwärtig 
werden. Ich wünsche Ihrem Buch die weiteste Ver- 
breitung. 

gez. Alfred Braun 

Reichsbahnoberrat in Frankfurt a. M. 

Ein wertvolles Geschenk für unsere heranwarhsende 

Jugend .... 

u... Ich sehe in diesem Buch ein wertvolles Ge- 

schenk für unsere heranwachsende Jugend und werde 

deshalb noch im Laufe dieses Jahres für unsere 

Lehrlingsabteilung eine größere Anzahl dieser Bücher 

übernehmen. 
gez. M. Lang 

Direktor der Auto-Union A.G. 

Filiale Nürnberg. 

Manthe Eltern hätten die Lektüre dieses Buches 

viel nötiger ... . 

Ich habe das Buch mit größtem Interesse gele- 
sen ... Gerade wenn man sich schon seit Jahren 
mit der Judenfrage beschäftigt und sich als Poli- 

Das ninpi Kalle Ift auf Diejer Dell, IN Oprel! mar ame 

zeimann aktiv im Kampfe gegen diese Untermen- 

schen beteiligt, erkennt man die Gefahr, die der Jude 

für das deutsche Volk bedeutet. Wohl in keinem Be- 

ruf hat man die Möglichkeit, so wie in unserem, den 
Juden die Larve vom Gesicht zu reifen. Kein Weg 
ist ihnen zu krumm und zu schmutzig, um zu ihrem 

Ziel zu kommen .... 

Das Buch zeichnet in fabelhafter Art den Charak- 
ter des Juden auf. Gerade die nette Art des Erzählens 
in einfachen, schlichten Worten und die gereimten 
Schlußfolgerungen wirken besonders nachhaltig. Jeder 

deutsche Junge und jedes deutsche Mädel müßte 
dieses Buch lesen, denn was in den Heim- und Schu- 
lungsabenden der HJ. und des BDM. an die Jugend 
über die Judenfrage herangetragen wird, ist im Buche 
„Der Giftpilz“ klar, einfach und allgemein verständ- 
lich zusammengefaßt. Aber nicht nur unsere Jugend, 
sondern auch die Erwachsenen werden das Buch mit 

Interesse und Genuß lesen. Ich möchte sogar 
behaupten, daß manche Eltern die Lek- 
türe dieses Buches vielnötigerhabenals 
viele unserer Jungen und Mädels, weil 

sie sich von ihrer althergebrachten An- 

sichtüber den „anständigen Juden” nicht 

trennen können ..,.. Die großartigen Zeich- 
nungen von Fips sorgen für einen nachhaltigen Ein- 

druck des Geschriebenen .... Ich bedauere nur, 

daß ich in diesem Jahre nicht wie im vergangenen 

während der Polizeiwoche Gelegenheit habe, für 
unsere Jugend Buchpreise für die verschiedenen Wett- 
bewerbe auszuseßen. Es käme nur „Der Giftpilz‘ 
in Frage. 

gez. Kriminalrat Schmidt, 

Duisburg. 

10000 Exemplare 

in 7 Tagen verkauft! 
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Fuden in dentichen Theatern und 
Lichtſpielhäuſern 

Wie Jud Bigelmann eine deutſche Frau beleidigte/ Kein Jude mehr in 

deutſchen Theatern und Kinos! 

Dem Stürmer gehen täglich Briefe aus allen Gauen 
zu, in denen deutſche Frauen und Männer Klage da— 
rüber führen, daß die Juden auch heute noch Theater 
und Lichtſpielhäuſer beſuchen und durch ihr aufdring— 
liches und freches Benehmen allgemein Aergernis er— 
regen. Wie berechtigt dieſe Beſchwerden ſind, zeigt uns 
ein Fall, der ſich in Dresden zugetragen hat. 

Der 53jährige polniſche Jude Hersz Bigelmann be— 
ſuchte ein Dresdener Lichtſpieltheater. Er richtete es ſo 
ein, daß er neben eine deutſche Frau zu ſitzen kam. Als 
das Theater verdunkelt war, beleidigte er die Fran mehr— 
mals durch unverſchämte Berührungen. Die Frau ſchlug 
ihm kräftig auf die Finger und verbat ſich dieſe Be— 
leidigung auf das entſchiedenſte. Empört forderte der 
auweſende Ehemann der Frau den Juden auf, mit ihm 
hinaus zu geben. Auf die VBorhaltungen des Mannes 
fing nun der Jude zu beiten au, er möge doch feine 
Anzeige erſtatten. Schließlich bot er 5 AM., dann 10 RM. 
und endlich 15 RM., wenn er ihn laufen ließe. Aber 
alfes Gewinſel Half nichts. Sud Bigelmann mußte mit 
auf die Polizeivache ımd wurde dann im Unterſuchungs— 
haft genommen. 

Bet der Vernehmung änderte der Jude feine Taktik. 
Zuerſt leugnete er alles ab. Damı gab er zu, „unab— 
fichtfich” die Frau berührt zu Haben. Er erklärte: „Mid 
hat gejuckt mein Bein! Sch wollte kratzen und Dann Hat 
meine Sand gemacht einen falſchen Wen, ohne daß id 
das wollte!” Zum Beweiſe dafiir, dab er die Wahrheit 
gefagt Hatte, entblößte dev Jude fernen Oberſchenkel und 

zeigte die Heine Wunde, die ihn damals angeblich To 
„gejuckt“ Hätte. Nun wurde der Polizetarzt herbeigerufen. 
Er ftellte feit, daß die Wunde gang friih war. Der 
Jude hatte fie fih in der Unterfuhungs- 
haft jelbft beigebradt, um damit die Rich— 
tigfeit jeiner Angaben zu beftätigen. 

Der „Fall Bigelmann“ zeigt wieder einntal, wie der 
Jude jede fich bietende Gelegenheit ausnützt, Anſchluß 
an deutiche Frauen zu finden, deutfche Frauen zu be= 
leidigen md, wer möglich, zu ſchänden. Die günſtigſte 
Sefegenheit zur Anbahnung der Raſſenſchande glaubt er 
in Theatern und Lichtipielhänfern zu finden. Dort iſt e3 
„ſchön dunkel“, man fißt „eng beiſammen“ und ift ziem— 
lich „ungeſtört“. Die deutſche Frau, die ein Theater oder 
Kino beſucht, befindet ſich immer in der Gefahr, von 
einem Juden angeſprochen, beläſtigt und beleidigt zu 
werden. Die deutsche Fran zu ſchützen und ſolche Vor— 
kommniſſe unmöglich zu machen, ift die Pflicht eines 
jeden Thenter- und Lichtſpielhausbeſitzers. Er fann dies 
tun, indem er am Eingang des Theaters das Schild 
anbringt: 

„Suden it der Zutritt verboten! 

und das Kontrollperſonal und die Kaſſe anweiſt, feinen 
Inden hereinzulaſſen. Die deutichen Frauen und Mäd- 
chen werden dem Theaterbefißer dafiir danfbar fein. Und 
die Männer nicht minder, wenn fie beim Theaterbefuch 
nicht mehr durch dein efligen Kaffegeruch der Mifchpoche 
geltört werden. 9. 

Etwas zum Rachen! 
„och bin mein Bruder" 

Ein föftliches Gefchehnis wird uns aus Warſchan 
gemeldet. Dort lebt der Jude Schmul Weinberg. Er 
hatte vor vielen Jahren emen Rieſenbankrott gemacht 
und dabei viel Geld verdient. Um wicht vor Gericht zu 
kommen, verduftete Schmul bei Nacht und Nebel und lieh 
durch feine Augehörigen das Gericht verbreiten, ex fei 
nach Amerifa ausgewandert. Um dieſe Zert ſtarb nun 
der Bruder des Schmul namens Mordka. Schmul Wein— 
berg ſetzte ſich kurzerhand in den Beſitz der Papiere 
feines Bruders ımd gab fih von nun an als Mordka 
Meinberg aus. Schmul hoffte, auf diefe Weiſe unerkannt 
zu bleiben und der ſtrafenden Gerechtigkeit zu entgehen. 

Eines Tages aber erreichte ihn doch fein Schichkſal. 
Schmul war ins Kino gegangen. Plößlich ſprach ihm ein 
Nachbar an: „Sa, wen ſeh ich Denn da? Schmul, ou 
bift Hier und nicht in Amerika?“ Dem Inden Tief es 
heiß und Falt über den Rücken. Aber er faßte ſich ſofort 
amd erklärte: ‚Nein, ich bin Mordka, mein (!!!) Bruder!“ 
Das wollte aber der Nachbar nicht glauben. Er kannte 
nämlich den Schmul ganz genau, denn er war von ihm 
ſchon einmal ſchwer hereingelegt worden. Er rief die 
Polizei und veranlaßte ſofort die Feſtnahme des Juden. 

Schmul Weinberg ſitzt jetzt hinter vergitterten Fen— 
ſtern. Sein Jammern und Lengnen Helfen ihn ebenſo 
wenig wie die vom verſtorbenen Bruder geftohlenen Per— 
ſonalpapiere. Schmul muß brummen. Hoffentlich 
recht lange! 

Der Jude Posner 
Ein Betrüger von Anfang an 

Der Jude Salomon Siegfried Posner aus Dresden 
wurde vom Schöffengericht Noſſen zu 2 Jahren Zucht— 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Außerdem wird 
ihm auf 5 Jahre die Handelserlaubnis entzogen. Der 
Jude Hatte in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter einer 
Wäſchefirma aus Chemnitz Beſtellſcheine geſälſcht. Aus 
ſeinem Strafregiſter geht hervor, daß der Jude zeit ſeines 
Lebens ein ſkrupelloſer Schwindler geweſen war, 
der jeder Arbeit aus dem Wege ging und nur von Be— 
triigereien lebte. Sud Poser verbüßt z. It. noch eine 
Zuchthausftrafe wegen Betrügereien, die er Schon Früher 
begangen Hatte. 

Kleine Nachrichten 
Mas das Bolt nicht verjtehen kann 

Die Wwe. Bertha Vogel in Friedrichroda (Thür.), Befiberin 
eines Tafchenlampenbatterie-Berlandgefchäftes, ift Duzfreundin der 
Jüdin Cohn umd geht Häufig mit ihre ſpazieren. 

* 

Die Frau des Mebgermeilters Friß Wiele von Grundſchöttel 
(Kreis Eunepe-Ruhr) kauft in jüdijchen Warenhaus Alsberg & 
Blank in Witten ein und läßt die Sachen durch die Bolt an 
die Adreſſe eines Nachbarn ſchicken. 

+ 

Der Landwirt Karl Selzer in Vodersweier (Amt Kehl) 
fteht mit dem Juden Heinrich) VBodenheimer in Kehl in Ge— 
ſchäftsverbindung. 

* 

Die Firmen Richard Heinig G.m.b.9., Fabrikation von 
Damenkleiderſtoffen, in Meerane i. Sa. und Wollſeide, Mechani— 
ſche Weberei und Druckerei Wille K.G. in Zittau beſchäftigen 
den Juden Heymann als Vertreter. 

* 

Der Buch- und Exchreibwarenhändfer Jahn in Unna (MWeftf.) 
kann jich immer noch nicht an den deutſchen Gruß gewöhnen. 

* 

Die Landwirtisgattin Creszenz Brummer in Geroldshauſen 
(Obb. läßt ſich vom Judenarzt Dr. Hamburger in Wolnzach 
behandeln. 

* 

Anläßlich einer Tagung der Bertreier der Inneren Miffion 
Züllihan und Croſſen im Beifein des kom. Superintendenten 
Pfarrer Leppin im Hotel „Märkiſcher Hof” in Züllidan wurde 
das Lied gefungen: „eo... freue dich Israel feiner Gnaden ....“ 

* 

Folgende Nichtjuden aus Siem (Nahe) kaufen in jüdischen 
Sefchäften: Paul Feiftel, Walter Speier, Johann Gemmel, Willi 
Schwenf, Jakob Bernhard, Fritz Bernhard, Frau Böttcher, Anna 
Pfeiffer und Frau Karch; ferner Franz Niefodemus in Sinerhöfe 
und Jakob Lambert in Sienhachenbach. Der Gaftwirt und 
Mebger Lorenz Nik aus Sien fährt mit feinem Auto Juden 
nach Meifengeim zur Beerdigung eines ihrer Raſſegenoſſen. 

* 

Im Kaffee Gradel in der Striefener Straße 27—29 zu 
Dresden verkehren immer noch viele Juden. 

* 

Der Saffenverwalter Theodor Weber in Hillesheim 
Heſſen-Naſſau) führt mit dem Juden Fri Klaus im Auto. 

* 

In Nordwalde (Bez. Münſter i. W.) Handeln folgende 
Bauern mit Juden: Ludwig Fißmann, Bernh. Drerup, Wwe. 
Voß-Beckmaun, Bernh. Kückmann und Arnold Volbert. 

4— 

(Sau 

Der Rechtsanwalt Gönner in Bad PBilbel (bei Frankfurt 
a. Me.) vertritt Juden gegen deutſche Volksgenoſſen vor Gericht. 

grauen und Mäonen, Die Juden Ind Euer Derderven! 

In der Wirtihaft „Zum Anker” des Gaſtwirtes Jakob 
Wagner in Rülzyeim (Pfalz) verkehren Juden. 

* 

Beim Juden Sally Neuwirth aus Heiligenſtadt haben 1938 
folgende Einwohner aus Helmsdorf (Eichsfeld) gekauft: Lorenz 
Fürſtenberg 53, Michel Stöber, Pauline Wedelind und Kletus 
Nöring. 

Der Malermeiſter Philipp Bull in der Mittelſtraße 14 zu 
Durlach (Baden) unterhält freundſchaftliche Beziehungen zu dem 
Biehjuden Wolf. R 

An der Lutherfirde in Karlsruhe ift der Bekenntnispfarrer 
Wasmer tätig. Seine rau, die Tochter des badifchen Landes» 
biihof3 Dr. Kühlemein, gab bei der letzten Pſundſammlung 
1 Pfund — ganze Grünkern. Die Annahme dieſer fonder- 
baren Spende wurde felbjtverjtändlih verweigert. 

* 

Der Nechtsanwalt Paul Wirz don Triberg (Schw) vertritt 
die Judenfirma Maren Bloh & Sohn in Lörrach. 

* 

Die Generalvertretung der Firmen Gritzner und Kaiſer in 
Münfter i. W. Tiegt nach wie vor in den Händen des Inden 
Robert Schulz (Elvira Metallindnftrie) in der Bremer Strafe 
zu Münfter i. W. 

* 

Die Fran des Staatl. Badearztes a. D. San. Nat Dr. med. 
Kaifer aus Bad Bertrich (Kreis Kochem) macht immer noch 
Einfäünfe in dem Judengeſchäft Wwe. Sam. Kaufmann in Bad 
Bertrich. 

Der penſionierte Ladeſchaffner Ludwig Karl und der Maler— 
meiſter Wild Jakob, beide aus Glanmünchweiler (Pfalz) ver— 
kehren mit dem Juden Eugen Sans. 

* 

Der Nechtsanmwalt Scheen in Euskirchen hat im Auftrage des 
Juden Lonis Zimmermann aus Mechernich einem jungen deut— 
ſchen Geſchäftsmann gekündigt. 

** 

Die Frau Groß in der Stockhornſtraße 30 zu Mannheim 
verkehrt mit dem Juden Seelig. 

* 

Beim Judenarzt Dr. Freudenberger in Bergen (reis Hanau) 
laſſen fich folgende Volksgenoſſen behandeln: Nobert Brandt, Am 
Bolfshaus 9, Ludwig Kempf, Triebftraße 11, Auguſt Greim, 
Marktſtraße 87, Wilhelm Knobeloch, Helgerhaus 2, Georg Lofer, 
Nieditraße 85, Paula Nau, Marktftraße 29, Elfe Wörner, Main— 
kurſtraße 96, ſämtliche in Enfheim; ferner Hermann Pfromm, 
Im Sperber 4, Luiſe Schäfer, Marktſtraße 23 und Kaſpar Scha— 
les, Helgerhaus 9, ſämtliche in Bergen. 

* 

Der unter der Maske des „Verdötſchten“ bekannte Kölner 
Karnevaliſt und Büttenredner Karl Küpper ließ ſich ſeinen Frack 
bei dem Juden Jarecki in der Zeppelinſtraße zu Köln machen, 
(Hoffentlich entſchuldigt er feinen Judenkauf nicht mit „Ver 
dötſchtheit“). — Warum fteht bei der Firma Thella von Felbert 
in der Richmondſtraße 29-31 (Inhaber der Jude Julius Gabriel) 
an der Türe nicht der Name des Juden Gabriel? 

% 

Die Tochter des Landwirtes Anton Wanırer in der Neuen 
Landftraße zu Rülzheim (Balz), Antonie Wanner, hörte bie 
hiftorifche Mode des Führers auläßlich der Reichstagsſitzung vom 
20. Februar 1938 bei dem Juden Julius Feibelmann an. 

‘ 

Der Rechtsanwalt Joſef Pichl in Straubing vertrat dern be— 
rüchtigten Juden-Viehhändler Löwenthal aus Straubing in einen 
Prozeß gegen einen deutſchen Bauern. Auch die ehemalige Buch» 
halterin des Suden Löwenthal, Roſa Kapfhammer, ftellte jich auf 
die Seite des Juden. 

Die Koblenfirma Stanslmane 
in München 

Wir brachten in unferer Ausgabe 13 Bild und Brief einer 
verdienten Stirmer-Mitarbeiterin aus Oeſterreich. In dem ber 
fagten Artifel wird auch die Kohlenfirma Stanglmayr & Schwarz 
in Negensburg genannt. Hierzu ftellen wir feſt, daß die befagte 
Firma früher inſoweit jüdifch war, als der Jude Schwarz ar 
ihr beteiligt aewejen ift. Im Sahre 1897 fchied Jud Schwarz 
aus und die Firma Stanglmayr wurde nad) München verlegk. 
Das Kohlengeichäft Stanglmayr in Münden ijt feit dieſer Zeit 
rein deutſch und wird in nationaljozialijtifchem Geifte ge» 
führt. 

Entoerte INduhe Geheimnije! 

Bu beziehen durch die 

Großdeutfche Buchhandlung 
farl Mol; Rallplat; 5 

Die Verlogenheit ber Juden ift grenzenlos, Wenn von 
ihrem berüdjtigten Zalmud die Nede tft, fo beteuern 
die Juden und fchwören hoch und heilig, daß der 
Zalmud ein „heiliges Buch“, fei, in dem gar feine 
verwerfliden Dinge enthalten wären. Ja: Die neueren 
Talmud-Ausgaben find alle zenfuriert. Es find alle 
Stellen forgfältig weggelafien, die dem Gojim nicht 
angenehm find. Über das Nusgelaffene aus den ſechs 
Zraftaten des Talmuds ſchrieb Br. A. Lufzenszky ein 
neues Werk 

„Chestonoth” 
hafchfchifcha fedarim 

Die päpftlih zenſurierten Ungeheuerlichkeiten des 
Zalmuds und feiner Erflärungen. Breis NM. 2.— 

Nürnberg-R. 

Poſtſcheckkonto 22181 Nlürnberg 
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Warum fommen Sie nicht vorwärts? 
Barum fühlen Sie fih oft fo quälend müde? Warum können 

Sie fo [wer einfchlafen? Warum find Sie fo leicht erregt, warum 
grübeln Sie jo viel? Warum fehen Sie fhleht aus? 

Weil Sie nerods find! Weil Ihre Nerven felbft in der Nacht nicht zur Ruhe kommen, ſich 
nicht entfpannen und neue Kraft gewinnen fönnen. Darum nehmen Sie Biocitin, 

Ihre Yufgeregtheit, Ihre Überempfindlichleit wird fich befänftigen, denn Biocitin nährt und 
kräftigt die Nerven und verhilft Ihnen zu einer erquidenderen Nachtruhe, zu beſſerer Ver- 

die 

Herz..Nerven 
Prospekte und Auskunft 
durch 

1.70 Mf. an zu hab 

Wirkungsstätte 

Für 

die Kurverwaltung große natürli 

Kämpfen Sie rechtzeiiig gegen das Altern, vor allem gegen Arterienverkalkung, dusch eine 

Kurreise nach Jodbad HEILBRUNN 
dem idyllischen, doch modem susgestaälteten Kurort ia den Bayerischen Alpen, wo die 

Adelheld-Quelie, eine schwetelwasserstoiffrele Jodtrinkquelle, 

entspringt, die sich gegen Bluthochdruck, Herz- und Adererkrankungen, chronische Ent- 

zündungen, Frauenleiden u. a. m. bewährt hat. — Auskünfte dusch den Kurverein. 

Kauf bei Deutschen! 

MOOR-UND 

SOLBAÄDER 

Für Straßeu.Sporl| __ a oe. 3 Yagen 
Pe ges Nichtraucher 
thuhe Zwiegenäht durch | 

12.90 16,90 Rauchnicht | 
cc |, . 13 man. 
BI | Nicteri Ootd awüch 

> | Perschet & Steinmülles 
NürnborgW & 

ort-. Napel- 
arsch 

Alle Berg-, $ | 
* schuhe, Ski-, 
Prachtkatelag umsonst müller- 
— — —5 
“1 gRöger 
Nürnberg A [ 

Trödelmarkt nur 10 KelnZungenbrand,kein 
er 'Würgen im Hals, keine 

[ |Ubelkeit, keine Aus- 
tauschtelle. Ein Kunde 

A Hände hooh 
Prakt, Scherz- 

& Zigaretten-Etui 
ze on 

t.1,00, 35t.2,50 Anton Müller, 
Pauly, Bergedorf Z 3 Göggingen - Augsburg 

Wellenburgerstr. 23 

Dieser fesche 

gäbe Ich sie wieder her. 

Sport-Hut G rau | 
in blau, braun, || spezial-Haaröl besait. 
grau,grünkostet graue Haare od, Geld zu- 

m.Feder. 46 6.80. || rück. Näh. frei Ch.Schwarz 
Darmstadt p 72 Herdw 91a 

sind In 8 Tagen natur- 
farben durch „O-B-V”. 
Mk. 1.85 portofrei, Bei 
NichterfolgGeld zurück 

4 en S— 

Umtausch oder 
Geld zurück. 

Vers. g.Nächn. 
Sporthutversd. 

Globus 
Nürnberg A 

Augsburg 11/47 
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Feste Bezüge [ Provisionen und 
Spesen oder Provisionsvertrag 

Leben — Unfall — Aaftpflidt 
Mit dem weiteren ORGANISATIONS-AUSBAU beschäftigt, 

Nürnberger Lebensverficherung A.-6. 

Furunkel, Schuppenflechte, Pickel, Mitesser, un-|ä 
reine großporige Haut können jefst durch ein neu er- | 
tundenes, zweifach patentiertes Kefirpräparat schnell und 
grundlegend beseitigt werden. Dieses neue Präparat hat 
änerkannt große Erfolge aufzuweisen und bringt durch seine | 5% 

e Heilkraft diese Hautschäden in kurzer Zeit | Bun% 
zum Verschwinden. Kurpackung 3.95 RM. franko Nachnahme. | #48 
Hochinteressante Broschüre sendet : 

Dr. E. Günther & Co., Rudolstadt/t., Block 3 

Bad Schwartau 
Das Jodbad des Nordens 

Auskunft und Prospekt: Städt. Verkehrsamt Bad Schwartau 

suchen wir für einige Bezirke 

GENERALAGENTEN 
REISEBEAMTE 
PLATZINSPEKTOREN 

gegr. 1884 

aus dem Reich 

Schreib- 
Maschinen 
Grone Auswahl, Anzahl. 
u. Monatsraten dis zu 
8a RM, Lielg. unverbül. 

erzt 8 Tage zur Probe. 
Maschinen-Wiesner 

Schwarzenberg/$a. 65 
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Stahl 24teil., 34.65 M. 

26.20 M und 14.30 MF 
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kostenlos die 
neue illüsfrierle 
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len'günstigen 
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Groß; .. 
Versandhaus 

Quelle 
FürthEBi. Bay.: 
Deutschlands gröhtes.i 
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u.schaffensfroh machte. 
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nungen! Auskunft ko- 
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Lorch 15 (Württbg.) 

r/modelte: 
10 Knopttasten SBassa:B.-M.an 
nm 16.0 7 

Chrom Mavierhormohikas: 
lrösten BBätse 24,M an 
en ea 

Ber Deutsche 

4 liest den Stürmer 

gie Musikyn, ı 

@$$ıxr 

Kanarien Verteiler (in) 
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Läufer, Bettumrandung. 
Stepp-u.Daunendecken 
Möbelstoffe. Fordern| J auf Tellzahlung ohne 
Sie unverb, Angebot Ar, 
Teppteh-Schillter, Bann 106 Bun Da 
Größtes und lelstungs- —— echt I 
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vom größten Flur- 
garderoben - Versand 

Deutschlands 

Polstermöbel Josef Koch 
Kiein- u. Dielenmöbeı.| 9 Fürth 1.B.45 

Flurgarderoben 
gediegeneAusführung, 

franko, Tellzahlung, 

Katalog kostenfrei 
G. Pensel & Sohn 
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Schlacker mlissen 
IN 

Deine Anzeige 

wirbt für Dich 

Das erreichen Sie durch eine Kur in Yad 
Soden am Süd-Taunns, dem altbewährten 

Heilbad für Katasrhe, Asthma, Hersleiden. 

(Berühmt sind die Sodener Mineratpastillen.) 
Der Heilung Ihres Leideus dienen: 1. Die 
Trinkkur(verschiedenartige milde, lauwarıne 

Quellen von stark schleimlösender Wirkung). 
2 Die Badekur (Solbäder, natürliche kohlen- 

saure Sprudelbäder), - 3. Die Inhalafionskur 

ia Inhalatarium mit pneumatischen Kam- 
mern, - & Säwm- und Atempflegekurse. - 

5. Das gleichmäßig milde Klima. - 6. Die Er- 
fahrungen der Ärzte - Ganzjührige Kurzeit. 

Prospekte durch Bade- und Kurverwaltung: 

ad M⸗cuò am Taunus 11 

Quälende r.:: 

chroniſche Verſchleimung, Luftröhrenkatarrh, 
bartnädige Bronchitis mie Auswurf, Aftyıma 
wurden mit Dr. Boether-Tabletten auch in 
alten Fällen erfolgreich befämprt. Bewährtes 
unfchädlicyes, Fräuferhaltiges Spezialmittel. 
Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark löfend, 
ausmwurffördernd.Reinigt, beruhigt u, kräftigt 
die angegriffenen Berebe. In Aporb. IN1.43 
und 3.50. Begeifterte Dantichreiben ven 

von Airzten! Intereſſ Brofhüre mit Dank: 
Patienten, ne ſchrifti. Anerkennungen 

ſchreiben und Probe gratis. Schreiben Sie an 
Dr. Boether GmbH. München 16/N 48 

dauung und zu einer rufjigeren Auffaffung ber Dinge, bie Ste bedrücken. Ihr Ausſehen 
wird ſich beffern, Ihre Laune wird froher werden und Sie werden mit größerer Energie 
an die Bewältigung der Hinderniffe gehen, die Ihrem Vorwärtskommen im Wege ftehen. 

Faſſen Sie Vertrauen zu ſich ſelbſt und zu Biocitin, dag feine unerprobie 
Neuheit ift, fondern ſich feit 30 Jahren bewährt hat und fait in allen 
Rulturländern der Erde verbreitet ift. 

Biocitin ift in Apothe- 
fen und Drogerien von : BIOCITIN og? 

erwünscht 

1937-7500 Bäder mehr als 1936 

[sbensende 

t ‚Nohnen 
QufmOPppE mtr so fi 

infendung13.15 F 
chnahme 1.45 Ri 

ungen Sie ko- 
Profpehte U 

iees seitig an einen r 
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ein Blulsignall Die vielen Schlacken, Felt. und’ Hasiy 
säureablagerungen belasten den Körper, machen 
müde, abgespannt u äge, „Richterlea” wirkt verjün» 
gendundbelreiend, fördert die Ausschekdungund den 

Ag Stoltwechsel, erfrischtBlutund Säfle. Darum gerade jeh) 

Dr. ERNST-RICHTERS Frühstückskräutertee 
Prix-Tableftem" ©. Drin Entra (Drageas) 

Laut lesen und 
weltererzählen — 

Ioh helfe Ihnen weiter. 

Kurzschrift 
‚Btenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! Der 
Bürgermeister von Butzbach (Hessen), Dr. Mörsohel, schrieb 
auch 6 Wochen Fernunterricht am 13.12.36: „Der Erfolg 
ıst geradezu erstaunlich. Ich fertige jetzt schon meine Ent- 
würfe für die Verwaltung selbst in Kurzschrift an.“ — Wir 
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 
(sonst Geld zurück!) Der Lagerarbeiter Willi Greok in 
(selsenkirchen, Gießerstr. 25b, und andere Teilnohmer 
erreichten laut eidesstattlicher Versicherung sogar eine 
Schreibschnelligkeit von 150 Silben in der Minutel Mit der 
neuen amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte 
»0 schuell schreiben wie ein Redner spricht! — 500 Berufe 
sind auter unseren begeisterten Fernschülern vertreten. 
Der jüngste ist 7 Jahre alt, der älteste 76. Sielernen bequem 
u Hause unter der sicheren Führung von staatlich geprüf- 
ten Lehrern! Das Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! 
Alle Lehrmittel werden Ihr Eigentum! — Bitte senden Sie 
sofort in offenem Umschlag (3 Pf. Porto) diese Anzeige ein! 

indie Kurzsch 
Berlin-Pankow Nr. 8. 79, 

Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindlich 
5000 Worte Auskunft mit den glänzenden Urteilen von 
Fachleuten und Schülernl 

Vor- und Zunamss — — een 

Ort u, Straßsı ——— 

19. 
Hurnberg· edegaſſe 19. — Drud: 
— jr" Deistife Mr — — E—— Nuͤrnberg 2, Schliehfah 398. 

Die Güte und Preiswürdigkeit der Lebensmittel sollen das Haushalten erleichtern. Auf ihre Güte 
und Preiswürdigkeit muß sich die Hausfrau verlassen können. Das wollen die Rewe-Geschäfte.- hr 

B — 4 

U Rewe SH 
Großeinkauf für 8000 Geschäfte 
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